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In Bromberg kostet die Zeitung: Abgeholt aus unserer Gescoder aus einer unserer Ausgabestellen vierteljährlich lt75 Mar
w . für 1 Monat 0 t60 Mark.
Frei ms Haus: vrerteljährlich 2 Mk., für 2 Monate lt40 Mk., für 1 Monat 0,70 Mk.

Für Auswärts nimmt jede Postanstalt Bestellungen entgegen (Post-Zeitungs-Katalog Nr. 6119)
und kostet die Zeitung vierteljährlich 2 Mark.

Anzeige« nehmen außerhalb sämtliche Zeitungen an; außerdem Rudolf Masse, Haasenstein u.
Vogler, G. L. Daube u. Co., sowohl in Berlin als ihren übrigen Nebenplätzen; Bernhard Arndt
in Berlin; Heinrich Eisler in Berlin, Hamburg, S. Salomon, Stettin; Societe Havas Laffite

& Co., Paris 8 Place de la Bourse. Alois Herndl, Wien, I, Schulerstraße 14.

Die 7-gespaltene Petitzeile oder deren Raum kostet 20 Pf. Arbeitsmarkt 15 Pf.
Reklamen-Zeile 50 Pf. Wohnungs-, Arbeitsmarkt- und Auktions-Anzeigen dieser Zeitung finden
unentgeltliche Aufnahme in dem „Bromberger Strafien-Anzeiger“, welcher täglich an die

Anschlagsäulen geheftet wird.

Unverlangt eingesandte Manuskripte werden nur dann zurückgesandt, wenn das Porto beigefügt war.

27. Jahrgang, j Unsere Geschäftsstelle besorgt Anzeigen für sämtliche in- itnft ausländische Zeitungen x« Originalpreisen ohne jeden Aufschlag.

303. Brsimkerg, Dienstag, den 29.Dezember.

27. Jahrgang.

1903.

j^nfäfjüch desüierfeljührsisechiels
richten mir an unsere Leser die Bitte, die

Neubestellung aus die „Ostdeutsche PreSe“ rechtzeitig
bewirken zu motten, damit im Bezüge unteres Blattes

keine Unterbrechung eintritt.

Die

Ostdeutsch presse
(„Bromherger Zeitung“

„Ostdeutscher Lokal-Anzeiger“)
ist in den gebildetsten und betten Breiten in Stadt
und Bezirk Bromberg fett eingebürgert als das
größte und angetehentte nationalliberale Organ in

der Provinz Posen.

Der Bezugspreis beträgt trotz des überaus reich¬
haltigen Inhalts in Bromberg frei ins Baus nur

2 Mark» in Bromberg abgeholt nur 1,75 Mark»
auswärts durch die Polt bezogen nur 2 Mark

vierteljährlich.
Die „Ostdeutsche Preise“ gibt täglich eine erschöpfende
Übersicht über die politischen, wirtschaftlichen und
sozialen Ereignisse des Tages und unterzieht die
wichjiglten Tages- und Zeitfragen in sorgsam ge¬
schriebenen Leitartikeln einer sachlichen Erörterung.
Die Verhältnisse des Ostens finden dabei eine be¬
sondere Berücksichtigung. Ausserdem gelangen neben
einer reichhaltigen „Bunten Chronik“ Aufsätze aus
allen Gebieten des Lebens, Romane, Bovellen,

Bumoresken, Feuilletons usw. zum Abdruck.

Der reiche Lesestoff, den die „Ostdeutsche Presse“
täglich bringt, findet noch eine sehr erhebliche Er¬

gänzung durch

Dier Gratisbeilagen
die allwöchentlich erscheinen und eine Fülle Lese¬
material bieten zur Unterhaltung und Belehrung.

Es sind dies

I 1. das „illustrierte Sonntagsbiatt“,
2. das „Unterhaltungsblatt“,

I 3. die „Bromberger Verkehrszeitung“,
4. die Verfosungs-biste.

3n Anbetracht dieser Fülle des Lesestoffs ist die
I „Ostdeutsche Prelle“ bei ihrem Preise von nur 2 Mark

vierteljährlich zweifellos mit die

billigste Zeitung
des deutschen Ostens.

Die ständig wachsende Leierzahl unserer Zeitung
und die Tatsache, daß die „Ostdeutsche Preise“
in den kaufkräftigsten Kreisen gehalten und gelesen
wird, macht Be zu dem geeignetsten und wirksamsten
Inseitionsorgan, besonders für Behörden und

Geichäftsiniereüenten aller Art.

Probenummern stehen jederzeit poltfrei
zur Verfügung.

(lifenßaßnfragen.
Der gefährlichste Partikularismus ist immer

der preußische, hat Fürst Bismarck einmal gesagt.
Wie recht er Hatte, zeigt sich bei den Schwierigkeiten,
die dem deutschen Eisenbahnwesen mit jedem Jahre
mehr erwachsen. Die preußische Staatseisenbahn¬
verwaltung ist so übermächtig, daß sie es nicht nötig
hat, den partikularen Eisenbahnverwaltungen Ent¬
gegenkommen zu beweisen. Zu Betriebsgemein¬
schaften ist sie bereit, und nach dem Vorbilde der Ge¬
meinschaft mit Hessen würde die baierische, die
sächsische, die Württembergische, die badische Staats-
eifenbahcnverwaltung jederzeit in ein engeres Ver¬
hältnis zum Ressort des Herrn Budde treten
können. Aber weder zur Durchführung des Reichs¬
eisenbahngedankens, noch einer Reichseisenbahn¬
betriebsgemeinschaft unter der Kontrolle des Reichs¬
tags würde sich Preußen jetzt entschließen. Man
darf hinzufügen: Me preußische Regierung hat das
nicht nur nicht nötig, sondern sie würde auch gar¬
nicht in die Lage kommen, solchen Plänen gegen¬
über Stellung zu nehmen, da es bisher immer nur

vereinzelte Theoretiker gewesen sind, die die Wieder¬
aufnahme be§ Reichseisenbahngedankens oder die
Betriebsgemeinschaft von Reichswegen empfehlen.
In den süddeutschen Staaten und in Sachsen ist
matt weit davon entfernt, dem hessischen Beispiele
zu folgen. Zwar würden Einsicht und Klugheit ge¬
bieten, sich die Vorteile nicht entgehen zu lassen, die
Hessen aus der Betriebsgemeinschaft ziehen darf,
aber man empfände ein entsprechendes Anerbieten

als Demütigung und so kann es sich Preußen nicht
nur aus natürlichen Rücksichten des eigenen Inter¬
esses sondern zugleich ohne Gewissensskrupel leisten,
ruhig abzuwarten, bis man von Dresden, München,
Stuttgart oder Karlsruhe an Berlin herantritt.

Ist also der preußische Partikularismus in
diesem Falb? wirksamer, als es der eines andern
Bundesstaates jemals sein könnte, so hat man an¬

zuerkennen, daß Preußen sich eigentlich nichts vorzu¬
werfen hat. Die Ablehnung des Reichseisenb ah n-

pTanes von 1876 ist den mittleren und kleineret;
Bundesstaaten nicht zum Segen gediehen, und wenn
Preußen davon profitiert, so ist das eigentlich gegen
seinen Willen geschehen; heute ihm zuzumuten, daß
es die Grundlagen seines finanziellen Gedeihens
wieder zerrütte, hieße, eine sträfliche Opferwillig¬
keit voraussetzen. Im Jahre 1901 verzinsten sich
die preußisch-hessischen Bahnen mit 6,43 Prozent,
die sächsischen mit 3,18 Prozent, die württembergi-
schen mit 2,60 Prozent, die baierischen mit 2,57
Prozent, die badischen mit 2,51 Prozent. Würden
alle diese Eisenbahnverwaltungen in einen Topf ge¬
worfen, so müßte Preußen es schwer büßen. Gemäß
dem preußischen Eisenbahngarantiegesetz leistete die
preußische Staatseisenbahnverwaltung zu den
etätsmäßigen Ausgaben des preußischen Staats im
Jahre 1896 die Summe von 185 368 000 Mark,
im Jahre 1901 die Summe von 326 638 000 Mark.

Wollte man die Eisenbahn vom preußischen
Finanzwesen loslösen und entweder im Wege des
Verkaufs oder auch nur im Wege einer Reichseisen-
Lahnbetriebsgemeinschaft das Reich zum Herrn des
gesamtdeutschen Eisenbahnwesens machen, so wäre
die Folge eine vollkommene Zerrüttung der preußi¬
schen Finanzen, und es wäre alsdann besser, lieber
gleich die. selbständige Etatswirtschaft der Einzel¬
staaten aufhören zu lassen und sie alle zu Kostgän¬
gern des Reiches zu machen, das alsdann freilich
Ausgaben von unübersehbarer Tragweite überneh¬
men müßte. Bei dieser Lage der Verhältnisse wird
den widerstrebenden Bundesstaaten zunächst doch
wohl nichts übrig bleiben, als eine Eisenbahnge¬
meinschaft mit Preußen so nachzusuchen, wie es
Hessen getan bat, und wenn die Bundesstaaten das
nicht wollen, so schadet es schließlich ja nur ihnen.
Können sie sich mit der jetzigen geringen Verzinsung
begnügen, so ist ja alles in bester Ordnung, und
namentlich von Preußen aus hat keiner dreinzu¬
reden.

Wir haben diese Verhältnisse hier wieder ein¬
mal kurz skizzieren wollen, nachdem jüngst offiziös
mitgeteilt worden ist, wie bedeutend sich die preußi¬
schen Staatseisenbahneinnahmen im letzten Etats¬
jahr gehoben haben, während die entsprechenden
Nachrichten aus den süddeutschen Staaten und aus
Sachsen bedauerlicherweise das Gegenteil von Auf¬
schwung und Ertrag bedeuten. Wie lange das noch
so fortgehen soll, weiß niemand; unerquicklich aber
sind diese Dinge, nur daß man sich immer vor

Augen halten sollte, daß es nicht Preußens Schuld
ist, wenn in diesem Falle sein begreiflicher Parti¬
kularismus zu besonderem Nachteil für andere
Bundesstaaten ausschlägt.

Die oliakatilihe Krisis.
Am wenigsten über den in Ostasien drohenden

Krieg hört man aus Petersburg und aus Paris.
Begreiflich genug. Der Zar will, wie man an

unterrichteten Stellen genau weiß, den Frieden, und
dem Graten Lambsdorff wäre ebenso ein ehren¬
voller Vergleich lieber, als das ungewisse Schlachten¬
glück. In Paris aber wird eschen leitenden Per¬
sonen vermutlich etwas schwül bei dem Gedanken,
unter Umständen in Verwickelungen hineingezogen
werden zu sollen, die die Republik schon wegen ihrer
gebesserten Beziehungen zu England vermieden
sehen möchte. Es ist wahrscheinlich und erklärt sich
aus dem Zwange einer ganzen Reihe von logisch
ineinandergreifenden Umständen, daß von Paris aus
an einer freundschaftlichen Vermittelung gearbeitet
wird. Diese Dinge dürften sich hinter dem denkbar
dichtesten Schleier vertraulicher Besprechungen voll¬
ziehen/aber ihr Reflex ist gleichwohl wahrnehmbar.
Man will in Berliner unterrichteten politischen Krei¬
sen an einen angeblich nahen Ausbruch eines russisch¬
japanischen Krieges nicht glauben, und man will vor
allem nicht zugeben, daß die Differenzpunkte nicht
ftiedlich beigelegt werden könnten. Die Erwartung,
daß es züm Kriege nicht kommen wird, mindestens
nicht zu kommen braucht stützt sich vornehmlich
darauf, daß in Petersburg die kühlste Besonnenheit
bewahrt wird, daß man dort nicht nach einem
kriegerischen Ruhm lüstern ist, dessen Erringung
Milliarden kosten müßte, und zwar Milliarden, die
Rußland nicht besitzt, die es sich erst zu leihen hätte.
Ob die ruhige Auffassung der Sachlage seitens der
leitenden Berliner Stellen durch die weiteren Er¬
eignisse gerechtfertigt werden wird, steht freilich
dahin, aber diese ruhige Betrachtung der Lage ist
eine Tatsache, von der man Notiz nehmen muß. Es

ist anzunehmen, daß die diplomatische Welt auch in
den anderen politischen Zentren ebenso nüchtern
urteilt. Die aufgeregte Sprache einiger englischer
Blätter darf m dieser Beziehung nicht irreführen.
Aus dem Wust der heute vorliegenden zum Teil
einander widersprechenden Nachrichten heben wir
das Nachstehende hervor:

Tokio, 24. Dezember. Der Ministerpräsident
und der Kriegsminister statteten heute Vormittag
dem Marquis Jto und dem Marschall Aamagata
aus ihren Landsitzen Besuche ab. Man nimmt an,

daß die Besprechung der Staatsmänner auf die be¬
deutsame Weiterentwickelung der Lage zurückzu¬
führen sei. Abends kehrten die Minister nach Tokio
zurück. — Me Presse rät nachdrücklich zu einer so¬
fortigen Entsendung von japanischen Truppen nach
Korea, wo die japanischen Interessen durch den von
Norden her seitens der russischen Militärbehörde::
ausgeübten Druck und die russischen Intriguen in
Söul bedroht seien. In unterrichteten Kreisen
macht sich mehr und mehr die Meinung geltend,
daß dieser Schritt unvermeidlich sein werde.

Tokio, 25. Dezember. Bei dem Festmahl der
Orient-Gesellschaft sagte gestern Abend der frühere
Minister des Auswärtigen Kato, der den Vorsitz
führt, er bedauere aufs tiefste, daß die Regierung
das Volk über die Lage der Dinge nicht ins Ver¬
trauen gezogen habe. Dennoch wäre die Nation,
wenn der Kaiser den Krieg erklären sollte, bereit,
einmütig zu ihm zu stehen. Der ehemalige Minister¬
präsident Graf Okuda stimmte Kato bei und fügte
hinzu, er meine, es sei bohe Zeit, das Volk die gegen¬
wärtige Lage erkennen zu lassen. Nicht allein die
Ritterlichkeit, sondern die Selbsterhaltung erforder¬
ten es, daß Japan die Integrität Chinas schütze.
Beide Redner bemerkten, sie hielten die Lage für
äußerst kritisch.

London, 26. Dezember. Daily Mail meldet aus
Kobe vom 25. Dezember, dem Vernehmen nach setze
die letzte japanische Note an Rußland eine Frist von
14 Tagen zur Beantwortung. Man sehe daher
dem 7. Januar mit Besorgnis entgegen.

Tokio, 26. Dezember. Hier sind ungünstige
Nachrichten aus den Häsen Koreas eingegangen,
in denen vollständige Anarchie herrsche.
In den Kriegshäfen werden umfassende Vorbe¬
reitungen getroffen zur Entsendung von Truppet:
nach Fufan, Masampho und Tschemulpo, welche dort
die Ruhe wiederherstellen sollen. Mese Maßregeln
polizeilicher Natur sollen im Einverständnis mit
Rußland getroffen werden. Die japanische Re¬
gierung hat dem japanischen Gesandten in Peters¬
burg, Kurino, ihre Antwort auf die russischen Vor¬
schläge zugehen lassen. Die Antwort ist in freund-
schasWchen Ausdrücken abgefaßt, welche einen Weg
zu neuen Besprechungen offen lassen. — Es heißt,
daß das Kabiirett in einer außerordentlichen Sitzung
heute beschlossen hat, eine Notverfügung zu erlassen,
wodurch die Ermächtigung zur Garantie von Ka¬
pital und Zinsen für seitens der Eisenb ahn gesell-
fchaft auszugebende Obligationen im Betrage von
10 Millionen Den zur Vollendung der Bahn von
Soeul nach Fusan erteilt wird. Es wird erwartet,
daß die Bahn vor Ablauf des kommenden Jahres
fertiggestellt sein wird.

Tokio, 23. Dezember. In den militärischen
Zentren ist man unaufhörlich tätig. Die Vor¬
kehrungen für Truppentransporte sind vollkommen
abgeschlossen. — Telegramme aus Korea besagen,
daß die Unruhen in Mokpho fortdauern und unter
den Tonghaks in der Provinz Chollado ein Aufstand
ausgebrochen ist. Me Tonghaks sind eine unzu¬
friedene Partei, deren Treiben die unmittelbare Ver¬
anlassung zu dem chinesisch-japanischen Kriege gab.
Man mißt dem Umstande, daß gerade jetzt solche
Unruhen ausbrechen, große Bedeutung Bei.

Köln, 24. Dezember. Die „Köln. Ztg.“ meldet
aus Petersburg: Aus chinesischer Quelle liegen hier
eine Reihe von Meldungen vor über Maßnahmen
zur schnelleren Entwickelung der chinesischen Armee.
Der Vizekönig Vuanschikai beabsichtigt, in der
nächsten Zukunft chinesische Unteroffiziersbataillone,
Kadettenkorps und Militärschulen zu eröffnen. 1905
soll eine Generalstabsakademie eröffnet werden; auch
die Einführung der allgemeinen Wehrpflicht ist ge¬
plant. Ferner ist eine Vermehrung der Artillerie
ms Auge gefaßt, zu welchem Zweck die Geldmittel
durch Erhöhung der Besteuerung beschafft werden
sollen. Chinesische Blätter behaupten, die Groß¬
mandarine wollten schon jetzt Rußland
den Krieg erklären, aber ffjuanschikai habe
geraten, noch drei Jahre zu warten, bis die chinesische
Armee umgestaltet sein werde. Die koreanische Re¬
gierung unterhandelt, nach einer japanischen Mel¬
dung, mit China über eine Verbindung zwischen den
chinesischen und koreanischen Telegraphen!'men.

Paris, 24. Dezember. Die „Agence Havas“
meldet: Es ist unzutreffend, daß die englische Re¬
gierung der französischen Regierung den Vorschlag
unterbreitet habe, gegenseitig Neutrab.tät zu beob¬
achten, falls der Konflikt zwischen Rußland und

Japan mit einem Bruch der Beziehungen enden
sollte.

Rom, 26. Dezember. Dem „Messagero“ zufolge
hat die Regierung in Erwägung der Meglichkeck,
daß sich zwischen Rußland und Japan Ver¬
wickelungen ergeben könnten, angeordnet, daß der
große Kreuzer „Vettor Pffani“ im Hafen von Naga-
fast stationiert wird.

Washington, 24. Dezember. Auf Ersuchen des
Staatsdepartements ist ein Schiff des astatischen
Geschwaders der Vereinigten Staaten angewiesen
worden, nach Tschemulpo zu gehen, um die amenL-
konischen Interessen zu schützen. — Der komman-
dier ende Admiral Evans des amerikanischen
asiatischen- Geschwaders erklärte, daß angesichts der
Lage in Ostasien das jetzt in Honolulu verwÄende
Geschwader sich am Dienstag auf die Rückreise nach
Cavite (Manila) begeben werde.

Politische Tagesschau.
** Bromberg, 28. Dezember.

Weihnachtsfeier am kaiserlichen Hofe. Das
Weihnachtsfest wurde am kaiserlichen Hofe in der
seit Jahren hergebrachten Weise begangen. Nach^-
dem der Kaiser am 24. d. Mts. vormittags den üb¬
lichen Spaziergang in der Umgebung des Neuen
Palais gemacht hatte, begab er sich um 3 Uhr nach
dem Kasernement des 1. Garderegiments z. F., um

hier den Bescherungen bei der Leibkompagnie und
der 2. Kompagnie beizuwohnen. Währenddessen
nahm die Kaiserin an der Bescherung für die Diener¬
schaft im Neuen Palais teil. Um 4 Uhr vereinigte
sich die kaiserliche Familie mit den Damen und
Herren der Umgebungen und Gefolge zu dem Weih.
nachtsdiner, an welches sich um 5 Uhr die Bescherung
anschloß. Hier waren die Geschercktaseln hufeisen¬
förmig aufgebaut. Wie immer war je äne ge¬
waltige Tanne neben der Tafel der Majestäten und
neben derjenigen der Damen und Herren aufgestellt.
Sieben kleinere Weihnachtsbäume schmückten die
große Längstafel. Zwar konnte Prinz Adalbert,
der sich bekanntlich in Ostasien befindet, das Fest
nicht bei seinen hohen Eltern verleben, doch nahm
Prinzessin Feodora von Schleswig-Holstein an der
Feier teil. An der Ausschmückung der Wcihnachts-
bäume hatte sich an einem der Vorabende die ganze
kaiserliche Farmlie beteiligt. — Der „Berl. Lokal-
Anzeiger“ weiß noch zu melden: Die kaiserliche Fa¬
milie verlebte das Weihnachtsfest in hergebrachter
Weise im Neuen Palais bei Potsdam. Je eine aus¬
gesucht schöne Tanne aus dem Park in Rominten
war für den Kaiser, die Kaiserin und jedes Kind im
Muschelsaale aufgestellt, wo um 5 Uhr die Be¬
scherung stattfand. Die bekannte Tatsache, daß der
Kaiser am Vormittag des 24. Dezember einen
Spaziergang im Park von Sanssouci zur Über¬
reichung von Geschenken an ihm Begegnende unter¬
nimmt, hatte zahlreiches Publikum angezogen. Der
Kaiser promenierte bei herrlichstem Wetter in Be.
gleitung zweier Flügeladjutanten längere Zeit, er

sah sehr frisch aus und überreichte verschiedenen
unbemittelten Personen ein funkelnagelneues
Zwanzigmarkstück mit seinem Bildnis; ferner unter-
hielt er sich 'in huldvoller Weise mit der Gattin
eines höheren Offiziers in Potsdam. Die Nächst¬
stehenden vernahmen mit Freude seine volle sonore
Stimme, der Kgiser war ersichtlich in bester Stim¬
mung. Nach der Frühftückstafel begaben sich der
Kaiser, der Kronprinz und Prinz Eitel Friedrich in
die Kaserne des 1. Garderegiments, wo sie der Be¬
scherung beiwohnten und ihnen seitens des Regi.
rnents die traditionellen Honigkuchen als Weih-
nachtsgaben überreicht wurden.

Der Kaiser verlieh anläßlich des Weihnachts-
festes mehreren Beamten des auswärtigen Dienstes
Orden s a uszeichnungen, u. a. dem Unter¬
staatssekretär v. Mühlberg den Kronenorden erster
und dem Geheimen Legationsrat Gesandten von
Lindenau den Kronenorden zweiter Klasse.

Zur Witwen- und Waisenversicherung. Be¬
kanntlich soll ein bestimmter Teil der auf gründ des
Zolltarifgesetzes vom 25. Dezember 1902 einge¬
henden Zoll-Mehrertra'gnisse für die Durchführung
einer Witwen- und Waisenversicherung verwandt
werden. Man hat mit Recht Bedenken dagegen ge¬
äußert, die variablen Zolleinkünfte zu einer gleich¬
mäßig wachsende Summen beanspruchenden Volks-
Versicherung zu verwenden. Indessen muß man

sich damit absinden, wird aber gewiß jeden Vor¬
schlag sorgfältig prüfen, der die Witwen- und
Waisenversicherung gerade im Hinblick auf die
schwankende Grundlage der Zollerträge auf einen
festen Unterbau stellen will. Einen solchen Vorschlag
macht im neuesten Heft der „Zeitschrift für Sozial-
Wissenschaft“ Max Fleischer-Frankfurt a. M. Flei-
scher will für die Witwen- und Waisenversicherung
die Arbeitgeber nttB die Arbeitnehmer wenigstens
teilweise heranziehen. Nicht etwa zu gleichen HAf-
ten, wie dies vorgeschlagen ist, und sich durch Ver>



tvenVung von Zusatzmarken zur Invalidenversicher¬
ung Praktisch leicht ausführen ließe. Für weitaus
gerechter, wenn auch etwas umständlicher halt
Fleischer eine verschiedenartige Heranziehung der

Betriebsunterüehmer nach den Sterblichkeitsziffern
ihrer Betriebe. Wohl war man durch das Unfall¬
versicherungsgesetz bemüht, den gefährlicheren Be¬
trieben eine dieser Gefährlichkeit entsprechende
höhere Prämienquote aufzuerlegen. Aber man

konnte nur einen Teil der Betriebe ausreichend von

den ungefährlichen scheiden. Eins große Anzahl
von Unternehmungen, in denen eine relativ hohe
Sterblichkeitsziffer infolge gesundheitsschädlicher
Arbeiten vorhanden ist, mußte in die denkbar nied¬
rigste Gefahrenklasse der Btzrufsgenossenschaften
eingereiht werden. Diese berechnen ihre Umlage
eben nach Maßgabe der Unfallsmengen und -Ar¬
ten, während große Kranken- und Sterblichkeits¬
ziffern unbeachltet bleiben. Deshalb ist Fleischer
für eine Differenzierung, welche zusammengehörige
Gewerbegruippen gegeneinander abstuft. Der Bei¬
trag zur Witwen- und Waisenversicherung wäre
dann jährlich als größerer oder kleinerer Prozentsatz
der zu zahlenden Unfällversicherungsprämien durch
Vermittelung der Berufsgenossenschaften zu erhe¬
ben. Denkt man sich auf diese Weise etwa ein Vier¬
tel der Gesamtsumme aufgebracht, so könnte wohl
ein weiteres Viertel von den Arbeitnehmern durch
Jnvalidenzusatzmarken aufgebracht werden. Hier
wäre es aber ungerecht, denen einen höheren Beitrag
abzuverlangen, die durch eine gesundheitsschädliche
Tätigkeit im Interesse der Allgemeinheit ihr Leben
riskieren; vielmehr müßte die übliche Trennung
nach Gehaltsklassen beibehalten werden. Was die
andere Hälfte der Summe anbetrifft, so konnte ein
nennenswerter Beitrag den Gemeinden wegen der
Entlastung ihrer Armenpflege auferlegt werden.
Dann endlich käme man zu den reichsgesetzlich für
die Witwen- und Waisenversicherung^ reservierter:
Zollüberschüssen. Sie auch nur annähernd zu be¬

werten, ist gewagt, immerhin werden sie in der

Reihe der aufgezählten Versicherungs träger keiner:

zu verachtenden Faktor bilden. Aber weil diese
- Summe unbestimmbar ist und auch einmal nennens¬
wert zurückgehen kann, ist es unerläßlich, die Ge¬
samtkosten auf mehrere Schultern zu verteilen. Es

läßt sich dann eine zeitweise nötige größere Kosten-
aufbürdung leichter und weniger schmerzhaft be¬
wirken, als wenn man erst die Gelder der fetten
Jahre verteilen und sich bei Einbruch der mageren
nach anderen Hülfsquellen umsehen muß.

Dem Berl. „Lokalanz.“ zufolge ist der Ver¬

such, die Aussperrung in Crimmitschau durch Aus-
gleichsverhandlungqn zu beendigen, an dem Wider¬
stände der Arbeitgeber gescheitert. — Der Verband
schlesischer Textilindustrieller be¬
schloß, alle schlesischen Textilindustriellen zu er¬

suchen, sich für die Crimmitschauer Arbeitgeber einer
freiwilligen Besteuerung zu unterwerfen. Jeder
Betriebsunternehmer soll eine Mark pro Kopf feiner
Arbeiter einmalig zur Verfügung stellen.

Schiedsgerichtsübereiukommew. Der fran¬
zösische Minister des Auswärtigen Deleasse und
der italienische Botschafter Tornielli

.

unter¬

zeichneten am 26. d. M. in Paris das angekündigte
Schiedsgerichtsübereinkommen, dessen. Wortlaut
vollkommen gleich ist der am 14. Oktober unterzeich¬
neten französisch-englischen Übereinkunft.

Der Römischen „Tribuna“ zufolge soll dem¬
nächst zwischen Italien und England ein ähn¬
licher Schiedsgerichtsvertrag abge¬
schlossen werden, wie der dieser Tage zwischen Ita¬
lien und Frankreich zustande gekommene.

Vom Mullah-Feldzug. Vom Oberkommandie¬
renden der englischen Truppen in Somaliland
Oberst Egerton ist folgende Depesche aus Kerrit,
den 21. d. M., eingelaufen: 550 Mann englische
und eingeborene Truppen nebst 200 eingeborenen
Reitern unternahmen in der Nähe von Badwein
einen Erkundigungszug und überraschten 2000 Der¬
wische bei Dschidballi, 38 englische Meilen östlich
von Badwein entfernt. Es kam zu einem Kampf,
der drei Stunden dauerte. Nach der Aussage ge¬

fangen genommener Derwische haben die Derwische
einen Verlust von 80 Toten und 100 Verwundeten
erlitten. Auf englischer Seite wurden zwei Mann
verwundet und einer wird vermißt; die eingeborene
Reiterei hat zwei Tote und zwei Verwundete zu ver¬

zeichnen.
Giuseppe Zanardelli f* Der frühere italienische

Ministerpräsident Giuseppe Zanardelli ist am

zweiten Weihnachtsfeiertag abends 7 Uhr in seiner
Villa in Maderno am Gardasee gestorben. Bei
seinem Tode waren seine Brüder und mehrere seiner
Freunde anwesend. Die Nachricht von Zanardellis
Tode, die in Rom erst zu später Abendstunde am

Sonnabend eintraf, wurde überall mit lebhafter
Trauer aufgenommen. Der König und die Königin
empsingen die Trauerkunde im Theater, das sie so¬
fort verließen. DMinisterpräsident Giolitti bat in
seinem und der Regierung Namen eine Beileids¬
depesche nach Maderno gesandt. Der König sandte

der Schwester Zanardellns nachstehende Depesche:
Ich erfahre mit dem lebhaftesten Schmerze den Tod
des erhabenen Zanardelli, dem ich in großer Be¬
wunderung und aufrichtiger Liebe verbunden bin.
Italien verliert in ihm einen seiner besten Söhne,
der sein ganzes Leben der Größe seines Vaterlandes
geweiht hatte. Ich sende der betrübten Familie aus.
tiefem Herzen den Ausdrück meiner aufrichtigsten
Teilnahme. Beileidstelegramme sind auch vom

Grafen von Turin, dem Herzog von Genua, dem
Präsidenten des Senats und vielen politischen Per¬
sönlichkeiten eingegangen. — Der Ministerrat hat
gestern beschlossen, daß das Leichenbegängnis auf
Staatskosten stattfinden soll und daß bis zur Bei¬
setzung die Flaggen auf allen Staatsgebäuden halb¬
mast zu hissen sind. Ministerpräsident Giolitti wird
mit einigen Ministern persönlich an der Feier teil¬
nehmen. Die Trauerfeierlichkeiten sollen, wie ver¬

lautet, am Mittwoch stattfinden. — Im Befinden
Zanardellis, der, wie es heißt, an M a g e n k r e b s

litt, war am Sonnabend nachmittag eine plötzliche
rasch zunehmende Verschlimmerung eingetreten. Er
war fast bis zuletzt bei vollem Bewußtsein und sich
über feinen hoffnungslosen Zustand klar. Zu seinem
Freunde, dem Bischof Bonomelli sagte er vor einigen
Tagen: Beten Sie zu Gott für mich.

Delcasies Politik. Im französischen Senat
wurde am zweiten Weihnachtsfeiertag das Budget
des Ministeriums des Äußeren beraten. Minister
Delcassö gab in Beantwortung verschiedener An¬
fragen eine Darlegung seiner Politik. Er rechtfertigt
die Intervention Österreich-Ungarns und Rußlands
bei der' Pforte, die den Zweck habe, den Frieden
auf dem Balkan zu sichern, und ebenso den Anschluß
Frankreichs an diese Intervention. Bezüglich Ma¬
rokkos bestehe Frankreichs Politik darin, die Unab¬
hängigkeit und die Entwickelung dieses Landes vor
Störungen zu bewahren. Niemand mache Frank¬
reich seine Position in diesem Lande streitig. Hin¬
sichtlich Ostasiens erklärt der Minister, nichts be¬
rechtige dazu, den täglich in Umlauf gesetzten beun¬
ruhigenden Nachrichten Glauben beizumessen.
Descassö bespricht sodann die verschiedenen Gruppier¬
ungen der Mächte, welche sich in Europa gebildet
haben und sagt, keine schiene sich ihm mehr dem
JLeal in Hinsicht der nationalen Interessen und
der Sympathieen m nähern als diejenige Frank¬
reichs und Rußlands. Das habe selbst Fürst Bis¬
marck anerkannt. Redner hebt nachdrücklich den
Wert hervor, welcher diesem Bündnis durch die
Armee, die Marine und das nationale Kapital ver¬
liehen sei: dieses Bündnis habe erst die Unsicher¬
heiten verschwinden lassen, welche sich kurz nach der
Wiederherstellung der Macht Frankreichs gezeigt
hätten, und dabei habe es jedem der Verbündeten
seine vollständige Freiheit zu handeln gelassen. Der
wichtigste Schauplatz seines Wirkens sei für Frank¬
reich Europa. Frankreich vergesse ja nicht seinen
Kolonialbesitz, denke aber nicht so sehr an seine
Ausdehnung, als vielmehr daran, ihn wertvoll für
das Mutterland zu machen, und dieses Ziel könne
es in Ruhe erreichen, wenn es in Europa stark sei,
und wenn es ihm gelinge. Mißverstandmsse zu zer¬
streuen und der Wahrheit Geltung zu verschaffen,
daß seine Interessen nicht im Widerstreit mit den¬
jenigen eines fremden Landes sich befinden. Der
Redner weist darauf hin, daß dank diesem guten/
Willen die Bande der Freundschaft mit Italien
haben wieder angeknüpft werden können, daß die
Handelsbeziehungen mit diesem Lande wieder haben
hergestellt werden und das Schiedsgerichtsüberein-
kommen gestern habe unterzeichnet werden können.
(Lebhafter Beifall.) Auf England übergehend, führt
der Minister aus, daß gerade die von Frankreich
verschiedenen Lebensbed'ingungen dieses Landes
das Mittel sind, um seine Rivalität zu beseitigen.
Beide Nationen ergänzten einander. Ein Einver¬
nehmen zwischen ihnen sei immer möglich; das im
Oktober geschlossene Übereinkommen mit England
werde in ganz besonderem Maße auf die Be¬
ziehungen der beiden Länder vorteilhaft einwirken.
Frankreich suche ebensowohl mit Maßhalten wie mit
Festigkeit seinen Rechten Geltung zu verschaffen,
indem es seine Interessen mit denen der anderen
Mächte freundschaftlich ausgleiche. Diese Situation
sei das Ergebnis des Zweibundes. Einer der ent¬
scheidenden Beweggründe für diese Allianz sei die
Militärische Stärke der beiden Verbündeten. Wenn
nun edelmütige Männer die Steigerung des Mi¬
litärbudgets bedauerten, so erwidere er darauf, daß
die Regierung nicht das Recht habe, die nationale
Sicherheit zu vernachlässigen. Sicherlich wolle
Frankreich sich auf dem Wege des sozialen imb
humanitären Fortschritts nicht durch irgend eine
andere Nation überholen lassen, aber um diese Fort¬
schritte zu erreichen, fei die Sicherheit notwendig,
welche die Stärke gebe. (Lebhafter Beifall.)
Sämtliche Kapitel des Budgets des Ministeriums
des Äußeren wurden schließlich angenommen.

Treysns. Wie aus Paris gemeldet wird, sprach
sich am 24. d.. die Revisionskommission e i n st i m -

m .i g> für die Z u l a s s i g k e i t des Revisionsge¬
suches von Dreyfus aus. Die Entscheidung der Re¬

visionskommission wurde sofort dem Iustrznnni-
sterium mitgeteilt; der Bericht darüber sollte sofort
dem Generalstaatsanwalt beim Kassationshofe zu¬
gestellt werden. Über den Verlauf der Sitzung wird
gemeldet, daß zunächst der Berichterstatter Mercier
seinen Bericht verlas, worauf der Ordonnanzoffizier
des Kriegsministers Andre, Hauptmann Targe,
vernommen wurde, welcher an den Arbeiten bei der
von dein Minister veranstalteten Untersuchung teil¬
genommen hat. Targe berichtete eingehend über die
Nachforschungen, welche er bezüglich verschiedener
Pünkte vorgenommen hat, und welche in
dem vom Kriegsminister dem Justizminister mitge¬
teilten Bericht aufgezählt sind; sodann legte er der
Kommission alle Schriftstücke des Dossier vor und
lieferte die tatsächlichen Nachweise bezüglich der vom

Kriegsminister hervorgehobenen Und in seinem Be¬
richte erwähnten Pünkte. Es ist noch nicht bekannt,
auf welche neuen Tatsachen sich die Entscheidung
der Revisionskommission stützt. Wie verlautet, soll
dieselbe sich hauptsächlich auf die Feststellung grün¬
den, daß ein Schriftstück, das aus der Zeit nach
Dreyfus' Verhaftung datiert, betrügerischer Weise
mit einem Datum vor diesem Zeitraum versehen
worden sei, sowie auf die fernere Feststellung, daß
auf einem anderen Schriftstücke der Anfangsbuchstabe
„P“ durch den Buchstabe „D“ ersetzt worden sei.
Es soll dies das bekannte Schriftstück mit den Wor¬
ten „Cette canaüle de D“ sein. Es heißt, die Kom¬
mission habe sich dahin ausgesprochen, daß diese
Änderungen das Kriegsgericht in Rennes zu dem
Glauben veranlassen können, daß diese beiden .

Schriftstücke sich auf Dreyfus bezögen; es.fei daher
angezeigt, diese beiden Schriftstücke ganz auszu¬
scheiden, die dazu beigetragen hätten, die abermalige
Verurteilung herbeizuführen, während sie Dreyfus : Kammer zur Beschlußfassung vorgelegt werden. —

einen Wagen des Cxtvazuges gestellt, mit dem die
Herrschaften nach Langenburg fuhren, woselbst die
Beisetzung stattfindet. — Der königliche Hof in
Berlin legt heute für Ihre großherzogliche Hoheit
die Fürstin zu Hohenlohe-Langenburg, Prinzessin
von Baden, die Trauer auf fünf Tage, bis zum 30.
d. M. einschlließlich, an.

Austanö.
Frankreich.

Paris, 25. Dezember. Die DePuHerkenkammer
hat einen Antrag abgelehnt, die S t e u e r n für An¬
gestellte zu verdreifackln, wenn es sich um Personen
fremder Nationalität handelt. — Der hiesige argen¬
tinische Gesandte Calvo hat das ihm von der fran¬
zösischen Regierung angebotene Schiedsrichteramt im
französisch-venezolanischen Streit¬
fälle wegen Krankheit abgelehnt.

Paris, 26. Dezember. Heute Nacht plün¬
derte ein Haufe von etwa 50 Personen, angeblich
Ausständige der Nahrungsmittelgewerbe, eine hie¬
sige G e n o s s e n s ch a f t s b ä ck e r e i. Mehrere
Personen wurden verhaftet, weil sie Fensterscheiben
einwarfen, andere, weil sie gegen Arbeitswillige vor¬

gingen.
. Paris, 28. Dezember. (D r a h t m e l d u n g.)

Der Senat stimmte gestern den verschiedenen Ab¬
änderungen an dem Budget des Finanzministe¬
riums zu und genehmigte das gesamte Budget mit
266 gegen 14 Stimmen. — Die Budgetkommission
der Kammer prüfte gestern Abend die von dem Se¬
nat vorgenommenen Abänderungen an dem Budget.
Einige derselben wurden genehmigt, andere abge¬
lehnt. Der Bericht der Kommission wird heute der

gar nicht betrafen. — Die Lanterne will wissen, daß
der Verteidiger Dreyfus', Advokat Monard, von
dem Kassationshof auch diesmal verlangen werde,
Laß der Dreysus-Prozeß vor ein neues Kriegsgericht
verwiesen wird.

Panama. Die Agenzia Stefani meldet aus

Washington, daß dem Staatsdepartement die Mit¬
teilung zugegangen sei, England und Italien hätten
beschlossen, die Republik Panama anzuerkennen. —

Eine Newyorker Meldung der Times besagt, einem
Telegramm der Newyork Sun aus Colon zufolge
seien nunmehr 900 Marinssoldaten in Colon ge¬
landet worden. In Washington werde erklärt, daß
am 28. Dezember noch 600 Mann nach Colon ab¬
gehen würden.

Einem Telegramm der Frankfurter Zeitung
aus Konstantinopcl zufolge lehnte die französische
Regierung das Ersuchen der Pforte um die Ernenn¬
ung eines französischen Militärs zum
Ober kommand anten der mace däni¬
schen Gendarmerie ab.

Deutschland.
Berlin, 26. Dezember. Der Direktor des Ver¬

waltungs-Departements des Reichs-Marine-Amts
und stellvertretende Bevollmächtigte zum Bundesrat,
Wirklicher Geheimer Rat Professor Perels, Ex¬
zellenz, ist am 24. d. Mts. abends unerwartet g e -

st o r b e n.
— Der deutsche Konsul in Madrid, Gerdes,, ist

gestorben.
Dem hiesigen Lokalanzeiger zufolge ist der

Ethnograph Professor Sophus Rüge in
Klotzsch bei Dresden gestorben.

Stuttgart, 26. Dezember. Der National¬
ökonom urrd Staatsmann Albert
S ch ä f f l e ist gestern infolge eines Nierenleidens
g e st o r b e n.

Hamburg, 28. Dezetnber. (D r a H'.t m e l d-
u n g.) Aus Anlaß der bevorstehenden Biirger-
schastswahlen gingen, dem Berliner „Lokalanz.“
zufolge, aus Arbeiterkreisen in den legten Tagen
Anmddungen zur gebührenfreien Erwerbung des
Bürgerrechts so massenhaft ein, daß in dieser und
in der nächsten Woche je 700 bis 800 Bürgerver¬
eidigungen vorzunehmen sind.

Straßburg u E., 27. Dezember. Der Trauer¬
feier für die verstorbene Fürstin zu Hohen-
loh e-Langenburg im Statthalterpalais wohnten
außer den Familienangehörigen der kommandie¬
rende General des 18. Armeekorps von Lindequist
als Vertreter des Kaisers, Herzog Albrecht von

Württemberg als - Vertreter des Königs von Würt¬
temberg, ferner der Großherzog und die Großher¬
zogin von Baden, Prinz Max von Baden, die Prin-
zen Friedrich und Ernst von Sachsen-Meiningen,
in Vertretung des Königs von England der englische
Mlitärattachee Graf Gleichen und Mitglieder der
verschiedenen Linien der Familie Hohenlohe, sowie
die Spitzen der Militär- und Zivilbehörden bei.
Der Trauerzug zum Bahnhof gestaltete sich durch
die große Beteiligung der Bevölkerung zu einer all¬
gemeinen Trauerkundgebung. Die Herren folgten
zu Fuß, der Statthalter Fürst zu Hohenlohe zwi¬
schen dem Herzog Albrecht von Württemberg und
dem General von Lidequist, die fürstlichen Damen
im Wagen. Aus dem Bahnhof wurde der Sarg in

Bei der Ersatzwahl zur Deputiertenkammer in
Cholet (Maine et Loire) wurde anstelle des bisheri¬
gen Vertreters Baron (konservativ), welcher das
Mandat niedergelegt hat, der Herzog von Plaisanee
(konservativ) gewählt.

Serbien.

Belgrad, 27. Dezember. Anläßlich des Ver¬
blei b. e n s des hiesigen f r a nz ösischen G e -

sandten auf seinem Posten veranstalteten Hoch-
schüler und andere junge Leute heute Mittag vor

dem Gebäude der französischen Gesandtschaft Sym¬
pathie-Kundgebungen. Vom Personal der Gesandt¬
schaft hatte sich während der Ovation niemand ge¬
zeigt. Trotz des Ersuchens des Gesandten war es
der Regierung nicht gelungen, die Veranstaltung der
Ovation zu verhindern.

Türkei.

Konstantinopcl, 24. Dezember. Die Anatolische
Eisenbahngesellschaft hat bei den Howaldt-Werken in
Kiel drei neue Dampfer für den Lokal¬
verkehr zwischen Haidar-Pascha und der Hauptstadt
bestellt. Ferner soll ein großer neuer Bahnhof in
Haidar-Pascha auf dem durch die Hasenarbeiten ge¬
wonnenen Terrain gebaut werden.

Bulgarien.
Sofia, 26. Dezember. In der gestrigen Sitzung

der Sobranje verlangte der Kriegsminister, das
Haus solle das K r i e g s b u d g e t o h n e Be¬
sprechung annehmen. Die Opposition trieb
Obstruktion, und es kam zu großen Lärmszenen
sowie Tätlichkeiten gegen den Abgeordneten Christof.
Die oppositionellen Mgeordneten verließen den
Saal, worauf das Kriegsbudget und das Budget
des Ministeriums des Äußern angenommen wurden.

Italien.
Nom, 26. Dezember. Der russische Bot¬

schafter Fürst U r u s s o f f ist heute hier ein 5k
troffen. Er wird unverzüglich sein Beglaubigungs¬
schreiben überreichen, um schon dem Neujahrs-
empsang im Quirinal offiziell beiwohnen zu können.

Spanien.

Rom, 26. Dezember. Der Papst empfing heute
die Verwaltungsbeamten und die Geistlichen des
deutschen Friedhofes, welche von dem Kardinal Se-
rafino Vannutelli vorgestellt wurden.

Madrid, 27. Dezember. Das Parlament hat
sich bis zum 25. Januar vertagt.

Dänemark.

Kopenhagen, 28. Dezember. (Drahtmeld -

u n g.) Nach einer Meldung aus Gmunden von
gestern Abend ist der K ö n i g von einer leichten
Erkältung ergriffen und hat gestern das Bett
gehütet. Der König stand gestern morgen aus,
mußte jedoch wieder zu Bett gehen, da er leichte
Schmerzen im Rücken hatte. Es ist kein Fieber vor¬

handen und das Allgemeinbefinden ausgezeichnet.
Amerika.

Cap Haitien, 27. Dezember. Die Lage aus
Santo Domingo ist ernst. Die Konsuln bedangen
die Entsendung von Kriegsschiffen.

Gekörte Werls» achtsfreude.
Es ist nichts so schwer zu ertragen,
Als eine Reihe von guten Tagen!

'

Eine solche Reihe guter Tage bot wieder das Weih-
nachtsfest mit seinen Drei Feiertagen, wo alle Arbeit
ruhte und man sich ganz besonders gütlich tat in Essen
und Trinken. Welche Quantitäten Braten, Kuchen,
Süßigkeiten wurden dabei im trauten Familien- und
Freundeskreise verzehrt! Auch so manche ungewohnte,
schwer verdauliche Speise wurde gegessen, die man ge¬
schenkt bekam oder zur Feier des Festes kaufte. Was
wurde dem armen Magen alles zugemutet! Da bars es

gewiß nicht wunder nehmen, wenn durch die plötzlich
veränderte Lebensweise, durch das Zuviä des Guten,

man fühlt sich tm Leibe voll und aufgeschwemmt, dazu
kommen Abgeschlaaenheit, Mattigkeit und Schwere in
allen Gliedern, Engbrüstigkeit, Kopfschmerzen, auch
Herzklopfen und Schwindelanfälle.

Ihren Ursprung haben alle diese Leiden mehr oder
weniger in den überladenen und überangestrengten Ver¬
dauungsorganen: in unserem „Ministerium des Innern“
ist das europäische Gleichgewicht gestört. Dessen ist sich
auch jeder bewußt, verlegt aber die eigentliche Quelle
der Schädigungen an einen ganz falschen Ort, nämlich
in den Magen „Aber dort fühlt man doch die Be¬
schwerden und Schmerzen.“ Nein, sondern das sind
„Pseudo-Maaenschmexzen“, wie Pros. Dr. E. sie nennt
Die eigentliche Ursache ist die Überlastung der Därme;
sie vermögen ihrer wichtigen Aufgabe, das Unbrauch¬
bare und Überflüssige aus dem Körper zu entfernen,
nur mangelhaft nachzukommen. Daher stellen sich auch

alle vorhin genannten Erscheinungen nicht unmittelbar
nach einem Fesischmause ein, so lange die Speisen tm

Magen verweilen, sondern erst am nächsten und die fol¬
genden Tage, wo der Speisebrei in großer Menge im
Darm sich ansammelt uno feststopft. Derselbe Gelehrte
sagt in fernem klassischen Werke über die Stuhlverstops-
it’t ;*): die :' w-'“M“kei >er Meinen' > erze- v >m

Darm spricht der Umstand, daß in demselben Maße,
wie die Hartleibigkeit geheilt wird, auch ohne daß für
den Magen irgend etwas geschieht, die betreffenden
Schmerzen stetig mehr und mehr rückgängig werden.“

Nun werden viele sagen: „Ich leide nicht an Hart¬
leibigkeit, bei mir ist einfach der Magen verdorben.“
Das ist eben ein großer Irrtum. Be: der ärztlichen
Leibesvefühluna werden dann nämlich im Darm feste
Kotmassen konstatiert, welche schuld an allen Magen-
beschwerden sind, denn diese schwinden sofort nach der
Entfernung jener. Prof. Dr. A. Trouffeau meint mit
Recht, daß fast alle Magenleidende mehr oder weniger
träge Verdauung haben. Man brauche bei solchen
Kranken nur einen ordentlichen Stuhlgang zu bewirken,
um das Magenleiden zu beseitigen.

Daher pflegen die medizinischen Autoritäten ohne
Rücksicht auf die Klagen der Patienten über ihre Magen¬
schmerzen, ganz unbekümmert um den Zustand des
Magens , zuerst den Darm ordentlich zu reinigen und
die faulenden Abfallprodukte schleunigst abzuführen; und
gerade hierdurch erzielen sie ihre weltbekannten, ausge¬
zeichneten Erfolge.

Mögen dies alle Magenleidende und solche, welche
nicht täglich ergiebige Leibesösftiung haben, beherzigen,
besonders auch diejenigen, welche wahrend der Weih¬
nachts-Feiertage des Guten zu viel getan haben und nun
über Leib- und Mägenweh klagen. Sofort nehme man

*) Prof. Dr. Ebpern: „Die'chroEchs'EtuhtverstHfüng.^
> 1

ein mildes Abführmittel und entferne alles Unverdaute
und Unbrauchbare aus dem Darme. Dadurch verschwin¬
den auch alle Nachwehen der Festtage. Denn die über¬
füllten Därme drücken auf die Blutadern, wodurch Angst¬
gefühl. Beklommenheit, Herzklopfen, Schwindelanfälle
entstehen; auch pressen sie von unten gegen die Lungen,
was Kurzatmigkeit und Engbrüstigkeit bewirkt. Nach
Gebrauch eines milden Abführmittels pflegen aber alle
diese Leiden wie mit einem Zauberschlage zu ver¬

schwinden.
„Das Vorhandensein von Stuhlverstopfung stellt

— “ r-v-i-

e|n äußerst schweres, gefahrvolles,
ölliches) Symptom dar“^ sagt

ix- Speztalarzt für Darmkrankheiten, Dr. Äoas.
jäufen sich nämlich die Speisereste, Schlacken und Ab¬

fallstoffe längere Zeit im Darm an, so beginnen sie zu
faulen, es bilden sich Zersetzunas- und Gärungspro¬
dukte, die sogenannten „Darmgute.“ Diese verbreiten
sich nun allmälig durch den Körper von Organ zu
Organ und durchseuchen schließlich den ganzen Organis¬
mus bis zur „Selbstvergiftung“, wie die medizrnische
Wissenschaft sagt. Die schädliche Wirkung erstreckt sich
zunächst meist auf das Nervensystem, was die Mattig¬
keit, Schläfrigkeit, Kopfschmerzen und auch Migräne be¬
weisen. „Denn Migräne ist keine Nervenkrankheit,
sondern eine Vergiftung durch Darmaifte“, sagt mit
Recht Dr. W. H. Thomson. Er beweist dies ganz ein¬
fach durch bte ausgezeichneten Erfolge seiner Behand¬
lung mit Abführyntteln. >

Die andern vielen, vielen Leiden, welche durch träge
Verdauung hervorgerufen werden, zu besprechen, würde
uns hier zu weit führen. Wir wollten ja eigentlich nur

durch Beweise und Beispiele dartun, daß man alle Übeln
Folgen, die durch vollgepfropfte, überlastete Därme ent-
stellen, tote mir einem Zauderschlage beseitigen taun.

.... _ , sondern beugt .

Förderung der Verdauungstätigkeit. Da heißt es na¬

türlich: Vorsicht! Denn sthr titele Menschen haben sich
schon durch den Gebrauch von scharfwirkenden, die Därme
mehr als nötig reizenden, dadurch direkt nachteiligen
Abführmitteln geschädigt. Auch hier soll man den Rat

erfahrener Ärzte befolgen und wenn nötig, ein Mittel an¬

wenden, das die Eigenschaften besitzt, welche verlangt
werden müssen, d. h. mllde Anregung der Därme,
prompte, angenehme Wirkung ohne jede unangenehme,
schmerzhafte Nebenerscheinungen. — Von einem Mittel
haben nun die berühmtesten medizinischen Autoritäten
aller Länder bezeugt, daß es höchst angenehm zu ge¬
brauchen ist. So rühmt z. B. Prof. Dr. Spencer dessen
„erfolgreiche und angenehme Wirkung“; Pros. Dr.
Frerichs: „Probiert und bewährt befunden“; General¬
arzt Dr. Henrici: „Ein gutes und zweckmäßiges Abführ¬
mittel.“ — Und tote heißt dieses Jdealmittä? Apotheker
Richard Brandts Schweizervillen! Seit nunmehr 25
Jahren sind sie bei Arm und Reich, besonders bei den
Frauen beliebt. Die Apotheker Richard Brandts
Schweizerpillen (zusammengesetzt aus Extrakten von

(Bilge, Moschusgarbe, Aloe, Absynth, Bitterklee, Gen-

worauf man ganz besonders achten muß. Wer sie an¬

wendet, wird nicht die geringsten Übeln Nachwehen ver¬

spüren. dem werden eine Reihe von guten Tagen Körper
und Geist, nicht- abspannen, (onbernmU. neuer Gesund-
heitsfxeudrgkeit erfüllen. Und wer festtäglich angekrän¬
kelt..ist,.' dem schasst unser Rat eine tooimtge, .wohlige
Erleichterung! Wie neugeboren Mt sich Merl
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Aus Stadt und Kund«
BromLerg, 28. Dezember.

f Personalien. Anstelle des Kreisarztes Dr.
Möller in Czarnikau, der vom 1. Januar k. I. in
den Ruhestand tritt, ist der Kreisasfistenzarzt Dr.
Steiner in Czarnikau zumKreisarzt ernannt worden.

nn Die Weiljnachtsfeiertage mit ihrem Festes¬
jubel und ihrem Lichterglanz sind vorüber, und die
Arbeit der Werktage tritt gebieterisch wieder in ihr
Recht: „des Dienstes ewig gleichgestellteUhr“, die auf
ein paar Lage stehen geblieben war, setzt sich wieder
langsam in Gang. Über hu geringe Ausdehnung
des Festes kann sich in diesem Jahre wenigstens
niemand beklagen; gab es doch diesmal einen Extra-
feiertag, und auch denjenigen weniger begünstigten
Sterblichen, die sonst nur zwei Tage feiern können,
war diesmal ein „dritter Feiertag“ in Gestalt des
gestrigen Sonntags beschett. Echtes Weihnachts¬
wetter hatten wir auch in diesen: Jahre wieder nicht.
Die Temperatur war zwar ziemlich winterlich, aber
von dem hauptsächlichsten, charakteristischen Kenn¬
zeichen des deutschen Weihnachtsfestes, der weißen !

dichten Schneedecke, war auch im heurigen Jähre
nicht die geringste Spur zu entdecken. Immerhin
war das klare, trockene Frostwetter des verflossenen
Festes immer noch entschieden dem unergründlichen
Schmutz vorzuziehen, der im vorigen Jahre herrschte.
Den Wünschen derer, die da sehnsüchtig darauf harr¬
ten, die neuen Schlittschuhe probieren zu können,
wurde wenigstens einigermaßen durch die Eröffnung
einer künstlichen Eisbahn in Bartelsee Rechnung ge-
tragen. Aber auch denjenigen, die infolge zuneh¬
mender Bequemlichkeit dem edlen Eissport kühl ge¬
genüberstehen, boten sich in. der Stadt Festesfreuden
in Hülle und Fülle. Die Weihnachtsfeiern, deren
Zahl Legion ist, hatten ja schon fast sämtlich vor
dem Feste stattgefunden; aber auch in den Feiertagen
mangelte es nicht an festlichen Veranstaltungen aller
Art. Im Stadttheater wurden an allen drei Fest¬
tagen Novitäten aufgeführt, die eine große Zahl
von Besuchern airlockten. Verschiedene Vereine be¬
gingen das Fest in gemeinsamer, gemütlicher Feier,
und in den meisten größeren Etablissements fanden
beim Lichterglanz riesiger Weihnachtsbäume Weih¬
nachtskonzerte statt, die zum Teil mit Verlosungen
usw. verbunden waren. In jedem Restaurant aber
prangte wohl mindestens ein Christbaum im vollen
Kerzenschmuck, um auch der Spezies der Unbeweibten
und Obdachlosen, als da sind Junggesellen, Hage¬
stolze u. dgl. wenigstens einen Abglanz der Weih¬
nachtsfeier im Familienkreise zu bieten, was denn
auch, wie uns „von authentischer Seite“ versichert
wird, aufs beste gelungen sein soll.

f Weihnachts fcstlichkeiten. Gestern fand im
Bartzschon Saale eine von dem Landwehr-
Sängerbunds veranstaltete Weihnachtsfeft-
lichkeit für Me Mitglieder des Vereins und deren
Ungehörige statt. Die aktiven Mitglieder trugen
mehrere gut eingeübte Gesänge vor und die Kinder
der Angehörigen erhielten Weihnachtsgaben. Zur
Erhöhung der Festesstimmung prangte natürlich
auch ein Weihnachtsbaum. — In den hiesigen
K l e i n k i n d e r b e w a h r a n st a l t e n fanden
schon zwei Tage vor dem Feste in der üblichen
Weise die Weihnachtsfeiern statt. Eingefunden
hatten sich die Vorstandsdamen der einzelnen
Schulen. Die Kinder sangen Weihnachtslieder,
sagten Weihnachtsgedichte auf und nach beendeter
Ansprache erfolgte die Bescherung. — Am Vor¬
mittag des ersten Feiertags wurde den' städtischen
im Armenhause untergebrachten Armen
ebenfalls ein Weihnachtsbaum angezündet und die
Insassen mit Weib nachtsgab en bedacht. — Schließ¬
lich mag noch erwähnt werden, daß in den hiesigen

f erneu am Heiligen Abend an die Soldaten
MUhnachtsgaben in entsprechender Weise ausgeteilt
wurden.

f Ter Bürgerliche Verein „Erholung“ veran¬
staltete gestern seine diesjährige Weihnachtsfeier
im Wvlskischen Etablissement in Schröttersdorf.
Die Zahl der erschienenen Teilnehmer war ungemein
groß: es waren über 300 Personen anwesend. Ein¬
geleitet wurde die Feier durch den Vortrag eines
Weib nachtsgedichtes. Danach wurde allgemein
„Stille Nacht, heilige Nacht“ gesungen. Hieran
reihten sich verschiedene Gesangsvorträgc. Nach
diesen fand die Weihnachtsbescherung statt, welche
für jeden Teilnehmer ein Geschenk brachte. Hieran
schloß sich ein Tanzkränzchen. Während der Kaffee¬
pause wurden dem ersten Vorsitzenden des Vereins
auch Anlaß feiner vielen Verdienste um Len Verein
fünf prachtvolle Geschenke übergeben.

* Stadttheater. Morgen (Dienstag) wird
Franz v. Schönthans glänzend ausgestattetes neues
Lustspiel „M a r i a Theresia“ zum erstenmale

wiederyokt. — Am Mittwoch Mt ans vierfachen
Wunsch das erfolgreiche Schauspiel „Der
Strom“ von Max Halbe noch einmal in Sperre.
Unseren Theaterfreunden sei der Besuch dieser beiden
Novitäten bestens empfohlen.

f Zwei große städtische Neubauten sind be¬
kanntlich für die nächste Zeit in Aussicht genommen:
die städtische Realschule und die Handwerker-Fach-
und Kunstgewerbeschule. Die betreffenden Ma¬
gistratsvorlagen werden noch in diesem Jahre der
Stadtverordnetenversammlung zur' Beschlußfassung
unterbreitet werden und zwar in der zu übermorgen
(Mittwoch) mtberamnten Stadtverordnetensitzung.
Der Antrag des Magistrats geht dahin, daß die ge¬
planten Neubauten für die st ä d t i s ch e Real¬
schule und die staatliche Kunstgewerbeschule auf
dem Grundstücke Wilhelmstratze Nr. 56 und Kaiser-
straße Nr. 1 (dem ehemaligen Hempelschen Guts¬
hofe) errichtet werden und zwar: die Realschule mit
der Front nach der Kaiserstraße, die Kunstgewerbe-
schule mit der Front nach der Wilhelmstraße (Nord¬
seite.) Wie wir hören, soll die Fluchtlinie des neuen

Baus in der Wilhelmstraße noch um ein Stück weiter
zurückgesetzt meinen, sodgß an jener Stelle der Vor¬
platz noch verbreitert wird.

f Ermittelte Einbrecher. In der Nacht zum
24. d. Mts. wurde im Regierungsgebäude, wie
bereits mitgeteilt, ein Einbruchsdiebstahl verübt.
Der eine der Einbrecher (es sind deren zwei gewesen)
war durch ein Kellerfenster an der Hinterfront des
Hauses eingestiegen, nachdem der andere ent Abend
vorher sich in das Gebäude eingeschlichen und das
Fenster geöffnet hatte. Von dem Keller aus be¬
gaben sich die Diebe nach! dem betreffenden Bureau-
zimmer und öffneten hier ein Spind, 'ist welchem sich
eine angeschraubte Kassette befand, indem sie eine
Füllung des Spindes ausschnitten. Tann ent¬
nahmen sie die angeschraubte Kassette mit 120 Mk.
Inhalt, ferner acht Sparkassenbücher über 81,20
Mark und Stempelmiarken 'im Werte von 57,15 Mk.
— Als die Einbrecher sind der Heizer Friedrich
Glause aus Schleusenau und der Mechaniker Karl
Jahnke von hier ermittelt worden. Das bare Geld
hatten die Diebe unter sich geteilt und dann die
Kassette mtt dem übrigen Inhalt in der Nähe der
Petersonschen Ziegelei in Schleusenau in die Brahe
geworfen, wo sie auch gefunden wurde. Das Geld
wie auch die Wertpapiere und Marken sind der
Regierung schon zurückgegeben. Die Einbrecher
sind dem Gerichtsgefängnis zugeführt worden. Beide
Diebe waren genau mit den Lrllichkeiter: im Re-
gierungsgebäude vertraut; denn.Glause war Heizex
der Dampfheizungsanlage gewesen und war vor

kurzem entlassen worden. Jahnke hatte f
. Zt. die

Kassette im Spinde der Bureaukasse angeschraubt
und kannte auch ihren Zweck. Beide Männer waren

tags vorher zusammen in der Nähe des Regierungs¬
gebäudes mehrfach gesehen worden und so lenkte
sich nach dem Diebstahl der Verdacht auf ftle, der
sich denn auch bestätigte, zum Glück für andere Per¬
sonen, die man zuerst in Verdacht hatte.

f Erfroren. Vorgestern wurde in der
Schwedenbergstvaße ein Mann in total erstarrtem
Zustande aufgefunden und nach dem städtischen
Krankenhause gebracht. Dort ist der Betreffende,
dessen Persönlichkeit :wch nicht festgestellt ist, ge¬
storben.

f Überfall. Gestern Abend zwischen 1044 und
11 Uhr wurde ein Mann auf dem Grundstücke
Bergkolonie Nr. 13 von mehreren Personen über¬
fallen und derart mißhandelt, daß er nach den:
städtischen Krankenhause geschafft werde:: mußte.
Die Verletzungen waren zum Glück nicht sehr schwer,
so daß er nach Anlegung eines Verbandes entlassen
werden konnte.

f. Unfall. Gestern Nachmittag stürzte ein
Mann, der auf einem Wagen in der Danzigerstratze
saß, plötzlich herunter und erlitt dabei am Kopf so
erhebliche Verletzungen, daß er nach dem städtischen
Lazarett gebracht werden mußte, von wo er aber
iwch Anlegung eines Verbandes entlassen wurde.

ü Das Schauturnen der Zöglingsabteilung
des Männerturnvereins, welches gestern Nachmittag
in der städtischen Turnhalle, Schulstraße, stattfand,
erfreute sich trotz Joex Feiertagsstimmung eines
überaus zahlreichen Besuchs. Nach einem wohlge¬
lungenen Aufmarsch mit Gesang begrüßte der Vor-'
sitzende, Haupttassenkassierer Nelte, die anwesenden
Gäste und ermähnte die jugendlichen Turner, der
Turnerei alle Zeit treu zu bleiben. Die hierauf
folgenden Stabübungen wurden unter der Leitung
des Zöglings-Turnwarts Dirsiß exakt und sicher
ausgeführt und zeugten, ebenso wie das wohlgelun¬
gene Geräteturnen von einer guten, turnerischen
Durchbildung der Abteilung. Nach den turnen»
scheu Vorführungen sprach Oberstabsarzt Dr. Neu¬
mann im Namen der Gäste dem Verein den Dank
für die Einladung zu der heutigen Veranstaltung

aus und nahm gleichzeitig Gelegenheit, bett seinem
Standpunkt als Arzt darauf hinzuweisen, wie emp¬
fehlenswert und vielfach notwendig das Turnen
für die meisten Menschen sei. Nach einigen mit vie¬
lem Beifall aufgenommenen Spielen, von denen
besonders das bekannte „Tauziehen“ viel Heiterkeit
verursachte, wurde mit dem Gesänge „Sülle Nacht,
heilige Nacht“ erntet dem im Hellen Kerzenglanz
erstrahlenden Tannenbaum eine schlichteWeih-
nachtsferer eingeleitet. Während derselben
wurden den Siegern in dem kürzlich abgehaltenen
Wettturnen ihre Preise in Gestalt von guten, wert¬
vollen Büchern patriotischen und turnerischen In¬
halts überreicht. Mit dem Gesänge „O, Tannen¬
baum“ schloß die wohlgelungene Veranstaltung,
welche dem Verein aufs neue das beste Zeugnis für
seine turnerische Tätigkeit ausstellt.

ft. Todesfall. Rechtsanwalt Cäsar Littauer
von hier ist vorgestern nach längerem Krankenlager
im hiesigen Dicckonissenhause gestorben. Der Ver¬
storbene, ein 'geborener Bromberger, erlangte hier
die Vorbildung für die Universitätsstudien, nach
deren Beendigung er als Referendar dem Amts¬
gericht in Margonin überwiesen wurde. Im Jahre
1886 bestand er sein Assessorexamen und wurde
am 17. Januar zur Rechtsanwaltschaft in Brom-
berg zugelassen. Seitdem wirkte Herr Littauer hier
u:ü> erfreute sich einer recht bedeutenden Praxis.
Der Verstorbene genoß bei seinen Amtsgenossen
wie auch in weiteren juristischen Kreisen und beim
Publikum großes Ansehen als ein ungemein kennt¬
nisreicher und überaus tüchtiger Vertreter des An¬
waltsstandes.

Marienburg, 24. Dezember. (Vom Bilfe¬
sch e n R o m a n.) Der hier vor einigen Tagen Le -

schlagnahmte Roman von Leutnant Bilse
„Aus einer kleinen Garnison“ wurde, wie bekannt,
wieder freigegeben. Heute ist derselbe jedoch wieder¬
um polizeilich beschlagnahmt worden. Es waren

an 60 Exemplare an einen hiesigen Buchhändler
geschickt worden, die auch sämtlich verkauft sind.

Zoppot, 24. Dezember. (Von den To11-
wutfällen.) Nach dreiwöchiger Behandlung im
Institut für Infektionskrankheiten zu Berlin sind die
hierselbst von einem tollwutverdächtigen Hunde ge¬
bissenen Personen, sechs Erwachsene und vier Kinder,
heute als geheilt hierher entlassen worden. Sie
haben sich einer täglichen Impfung unterziehen
müssen.

Ans Ostpreußen, 25. Dezember. (Erfroren.)
Aus Olschöwen im Kreise Oletzko wird der „K. H.
Ztg.“ berichtet: Den Arbeiter Kowalewski aus
Rosochatzken fand man hinter einer Scheune im
Schnee bewußtlos liegen.'Dort mag er schon längere
Zeit zugebracht haben, denn der Körper war

steif ge fr o r e n. Man brachte den K. sofort
unter Dach und verabsäumte nichts, um den bereits
Erstarrten ins Leben zurückzurufen. Die mehr¬
stündigen Bemühungen waren leider vergebens. Die
Leiche ist, wie wir hören, beschlagnahmt worden.

Allenstem, 14. Dezember. (Mit demDienst¬
mädchen durchgebrannt.) Seit dem
14. d. Mts. ist der Zeitpächter St. aus Franzrode
verschwunden; man nahm anfangs an, daß ihm ein
Unglück zugestoßen sei. Jetzt wird der K. H. Z. mitge¬
teilt, daß St. mit seinem früheren Dienstmädchen
durchgebrannt ist. St. ist seit etwa 10 Jahren
verheiratet und Vater zweier Kinder.

ShtitÜ und Wissenschaft.
Berlin, 28. Dezember. (D r a h t m e l d u n g.)

Der „Voss. Ztg.“ zufolge richtete der Kaiser an

Professor Ludwig Pietschan dessen 79. Ge¬
burtstage am 24. Dezember ein Glückwunschtele¬
gramm.

Marburg, 29. Dezember. (Drahtmel-
d u n g!) Der Universitätsprofessor und Mathemati¬
ker H e ß ist g e st o r b e n.

Stockholm, 24. Dezember. Baron (Erlaub
Nordens k j ö l d wird seine Expedition
nach Peru undBolivia am 6. Januar von
Southampton aus antreten. Er wird den Weg
über Panama nehmen, Mitte Februar in der Haupt¬
stadt Bolivias, Lapaz, ankommen und von dort aus
seine Streifzüge um den Tittkakasee unternehmen.

Kimte (Elftotiib.
— Resi n a (Provinz Neapel), 28. Dezember.

(D r a h t m e l d u n g.) Gestern Abend wurde ein
Gehöft, in welchem mehrere Landleute mit der Her¬
stellung von Feuerwerkskörpern beschäfttgt waren,
durch Explosion zerstört. 8 Personen
wurden getötet, 5 schwer verletzt unter den
Trümmern hervorgezogen.

setzte Drahtnachrichten.
11. Thoru, 28. Dezember. (Pr'ivattele-

gramm.) Das Eistreiben auf dem Weichsel-
strom ist so stark, daß der Trasektdampfer seine
Fahrten eingestellt hat. Der Verkehr zwischen den
beiden Bahnhöfen wird durch Pendelzüge vermittelt.
— Rechtsanwalt Jacob ist gestern beim
Besuch der jüdischen Loge plötzlich an Herzschlag ge*
storben.

Köln, 28. Dezember. Der „Köln. Ztg.“ zu¬
folge hat der Geheime Baurat Stübben-Köln seine
Berufung durch den Finanzminister als Staats*
kommissar für die Erschließung des F e st -

uungsgeländes in Posen angenommen
und wird in nächster Zeit nach Berlin abreisen.

Langenburg, 28. Dezember. Gestern Abend
traf der Sarg mit der Leiche der Fürstin Hohenlohe-
Langenburg hier ein.

Schwerin i. Mecklbg., 28. Dezember. Der
Großherzog gibt in einem Erlaß seinen Dank für
die ihm dargebrachten Glückwünsche zu seiner Ver¬
lobung kund.

Rodez (Departement Avignon), 28. Dezem¬
ber. Im benachbarten Dorfe Lescure wurde ein
Dynamitanschlag gegen das Pfarrhaus
verübt. Es wurde niemand verletzt.

Peking, 28. Dezember. Die Vizekönige von

ganz China wurden angewiesen, Ausweise über
die Zahl der zum Dienst verfügbaren von

fremden Offizieren ausgebildeten Truppen ein*
zusenden. Die pessimistischen Anschau¬
ungen bezüglich der Lage zwischen Rußland
und Japan erhalten sich weiter.

London, 28. Dezember. Wie die „Daily Mail“
aus Kobe meldet, sind 600 Telegraphenbauarbeiter
von Uginan in Fusan eingetroffen.

London, 28. Dezember. Das Reuterbnreau
meldet aus Nemyork: Rußland hat dringend
eine Million Pfund Pöckelfleisch bestellt,
welche am 26. Januar in San Franzisko zu liefern
sind und von zwei russischen Kriegsschiffen in Lad¬
ung genommen werden.

Kapstadt, 28. Dezember. Der Schriftsteller
Theodor Sauchaig ist gestorben.

Washington, 28. Dezember. Panama hat'sich
bereit erklärt, einen seiner Bevölkerungszahl ent¬
sprechenden Teil der kolumbischen äußeren Schuld
zu übernehmen, wenn Kolumbien Panama anet»

ÄÄ Börsendepeschen.
Berlin, 28. Dezember, angekommen 3 Nhr 30 Min.
Kurs vom 24. 27. Kurs vom 24. 28.
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Bekanntmachung.
In der Zeit vom 1. bis

15. Januar er. werden die
Stände der

ff««messe*
aufgenommen werden.

Unter Hinweis auf § 50 der

Polizei-Verordnung vom 6./6.1898
ersuchen wir, die Zugänge zu den

Waffermeffergruben frei zu halten.
Bromberg. d. 28. Dezember 1903.

Der Magistrat,
Tiefbau-Deputation.

Metzger.

Bekanntmachung.
Dieuotag, d. 29.Dczbr. er.,

vorm. 10 Uhr. werde ich auf dem
Neuen Markte

1 Sckreibtisch, 1 Spiegel, 1
Kommode, 1 Bettstell m t Ma<r.,
1R gulator,lNachttisch,lWasch-
toilette, 1 Chaiselongue, 120
Paar Herren- und Damen¬
gamaschen, 40 Paar Damen¬
schwie, 40 Paar Kinderschuhe,
40 Paar Filzschuhe. 110 Paar
Plü chvantoffel. 50 Paar ruff.
und deutsche Gunnniscknhe 12
Paar Kiiadeustiefcl, 3 Dtzd
Katzenfelle und verschi.dene
Sn uhmachermaichinen u. v. a.

meiftbiettiib öffn tlich gegen Bar¬
zahlung zwangsweise versteigern.

Schaffstädter,
Gerichts Vollzieher.

Bekanntmachung.
Dienstag, d. 29. Dezbr. er.,

vormittags 10 Uhr werde ich
Stbleinitzftr. 6 nachstehende Ge¬
genstände : (8h

Sofa. Komode, Sofatisch, Spie¬
gel, Stuhle,Hängelampe. Waiid-
tvöer, Regulator s. v. a. Gegenst.

meistbietend gegen gleich bare Be¬
zahlung zwangsweise versteigern.

Diminsky,
Gerichtsvollzieher in Bromberg.

Die neuen amtlich., bei d.Gerickt.
v. 1. Januar ab nur allein gültig.

Zahlungsbefehle
sind vorrät. in Julius Arndts
Buchdruckerei Gammstraße 23.

,Deutsche Vakanzcn-PosU Eßlingen.

NeMlskttlk»
in größter Auswahl

L. Neumann, Bahnhofstr. 75.

3-400 Mark werden gegen
hohe Zinsen und gute Sicherheit
von einem Herrn auf 1 Jahr ob.
74 jährliche Ratenzahlungen zu
leihen aeiucht. (tieft. Off. erb u.
Al. 100 an die Gesch d. Zig.
£—3000 'Di*. Huvoth ge! Off
nute 9 an die Geschäflsst. d. Ztg.
30 000 M. erstst. zu verg. Off.
u. H. 0. 135 fl. d. Gesch. d. Ztg.

Neabli« Neuer Markt 9
1. ein Laden mit Wohnung
2. eine Wohnung von 4 Zimm.

mit Zubehör vom 1. April 04
ab zu vermuthe». (2

Näheres daselbst im Bureau 1 Tr.

Eiden nt. »lohneWohn.
Ninkauerstraße 8 zu vermieten.

An Laden
von sofort Bahnhofstra» e 89.

Näheres Kontor, Hof rechts.

Eine Wchinng, 3 Zimmer,
Badest., Gas re., 8 Tr., u. 1 Woh¬
nung, 2 Tr., in. Balk. Ninkauer-
straftc 23/23 per sofort zu verm.
Paul Zander, R'nkauerstr. 22/23.

Selnnng, 4 n. 5 Zimmer
nebst reicht. Znbeh., vollst, reuov.,
von gleich Kasernenftr. 8 zu
verm. Näheres ß. G. Schmidt,

Wilhelmstratze 59.

Zchi»iAtr. 16
Garten, auf Wun'ch PserdestaU.
sofort zu vermieten. Leu.

VerliueHW Nr. 29,
Hochparterre, 5 Zimmer, KaN,
Gart,, m. reich!. Znb. sof. zu verm.

HereschnftlilheWohnnngen
von 6—7 Zimmern mit vielem
Zubehör, Pferdestall und Garten
zu vermieten Danzigerftr. 159.

AisobeMr. 43, L gtnge,
6 Zimmer mit allem Komfort
zu vermieten. (932

Dorotheeiistr. 11, L Etage,
Wohnung, 4 Zimm., Zubehör,
Gaseinr. u. Garten zu vermieten.

ÄflfCtlMttjlt. 4 e! Wohnung PitthMlilr S ttCMC Wohnung,
v. 7 Zimm., Küche u. Znb„ auch v. 3 Zim rchl. Zb.,
geteilt, z. verm. Ernst Schulz.

Daselbst p sofort ein freundl.
möbliertes Zimmer. (fi04

Gas, Bad, Garten, sofort zu ver¬
mieten. Ebendaselbst eine kleine
Wohnung mit 1 resp. 2 Zimm.

Mittelste. 48, Wohnung,
öZ., p sofortz. verm Näh.2 Tr.SnminMe Nr. 26

loljnnngett, 3-5 Zimmer,
versetzungshalber billig zu verm. ? nebst'reichl. Zub7n'Bal'k z. verm.

Tiiüfcrstr. 15 /m'“'»*';* ffi

Lniseiisir.22 ,int B= “ 4,““-wt-

1 herrsch. Wohn.

Msltkestrntze Nr. 6
Herrschaftliche Wohnungen

Dünzigtrsirntze 149
zwei Wohnungen von 3 und

SS» 5 gimmetn ,n_tntmitten. (297

per sofort zu vermieten. Nähere
AuSk. i. Baubnrean Moltkeftr. 5.

Hippelstratze 29, 1 Treppe
Wohnung v. 3 Zimmern. Küche,
Zudedör vom 3. Januar 1904 ab
Versitzung! alber zu vermieten.

Herrslhnstliche Wohnungen,
5-7 Zim., Badestube, Gart., Balkon
u.Pserdest., v. sof. zu verm. Näh. d.
6.^.Baude!o'VV',Bahuhosft.02.

eilt Si|i„ assis:
Rinkauerst.05,Gartenh.,l.Eing.

Eine kleine Wohnung,
Stube U.K.. Rinkauerstr.22/23
4 Tr. so ort z. verm. Paul Zander.

Kellerräumlichk., früh. Volksk.,
strenov.,fof.bll.z.vm. Bahnhoist33.

Ein möbl. Zimmer m Pens,
zu verm. Rtnkauerstr. 8, II l.

Stabs n. Wesof.znoem.
90 Mark. Priuzenhöhe 22.

Leeres Porterre-Zimmer
zu verm. Fröhnerftr. 13. (284

Großer Keller nebst Kontor
v. sof. z. verm. Fricdrichspl. 11.

2—3 eleg. möbl. Zimmer,
Hoffmannftr. 2, Hochparterre,
1. Januar 19“4 z. verm. (624

2 schön möbl. Zim. m. apart.
Korrid. z verm. Riukauerst.8, var.

2 schön möbl. Zimm. mit apart.
Eilig, bill. zu tim. Wilhelmst. 501 l.

1 fl. möbl.Zim. ist an i od. 2Herr
evtl. Pension z. verm Kas.»Str.9iI

1 oder 2 gut möbl. helle Zimmer
sehr Bill. zu verm. Eltsabethst.20.II.
Möbl.Zimm. n K.'-b.m.sep.Eing.

ist sofort zu verm. Mautzstr. 2.
Möbl. Zimm. mit a. oh. Pens,

zu verm. Mittelstr. 15, 1 Tr.

2—3 gut möbl. Zimmer
mit Pension zu vermieten.
676) Danzigerftr. 49, I T. I.

Rinb-.Slhweinest ».Schmolz
Dienstag beit 29. nachm. 3 Uhr
Freibank des städt. Schlachthauses.

50 Ltr. Vollmilch
»öhlfce, Bahilhofftraße 69.

Btlsch. ölte KleidnngSstülke
zu verkaufen Wilhelmst 52, II r.

Einige f. Taler f. Sammt. v. W.
s b. z. vk Off, u. 8. 8. a. d.Geschst.

Gin gut erhalt. Herrenpelz
(Krimmer mit Bärbesatz)

ist billig zu verkaufen. Offerten
unter B. B. 8 an die Geschäfts¬
stelle dieser Zeitung. (2

Kaufe jeden Posten Tannen
unb Tannengrnn.

duI.Po88,Kunsi-u.Haudelsgärtner
Danzigerstratze 163.

billig zu verkaufen.
“

(619
A, Wegmer, KSnigstr. 59.

Gut erh. gr. iWeiden. Reise,
korb zu kaufen gesucht. Offert, an

d. Geschäftsstelle d. Zeitung u. A.

Ein« und Verkauf
von Möbeln und Ladenein¬
richtungen befindet sich jetzt
Kujawierstr.VI, bei Bernstein,

1 eleg. SiWhonion
IKüchemsal, 1 Satthind

Ratenzahlung zu verkaufen. (SIE
O. Lehmimr, Kornmarktstr.2.



ZwmMksklzmq.
Am Wege der Zwangsvoll¬

streckung sollendiriinPatmierowo
und Kowalewko belegenen, tot

Grundbuche von Palmierowo
Baud I, Blatt 10 und 20 und
Zwwalewko Band II, Blatt 47,
zur Zeit der Eintragung des Der«
steigerungsvermerkeS auf den Na.
men des Eigentümers Julius
DahmS zu Palmierowo ein¬
getragenen Grundstücke:
1. Palmierowo Blatt 10 (Ar,

tikel Nr. 10 der Grundstener-
mutterrolle und der Gebäude¬
steuerrolle) ein Bauernhof
bestebend aus a) 23,50 a Garten
und Hofraum mit einem Wohn-
haus.Scheune nebst Wagenremise
und 2 Ställen mit 120 Mark
Nutzungswert, b) 15,23,00 ha
Acker und Wiese mit 91,29 Taler
Reinertrag.

2. Palmierowo Blatt 20, die

Ackerparzelle 1 HL von6,76,90ha
(Artikel Nr. 18 der Grundstener-
mutterrolle) mit 28,09 Taler
Reinertrag,

Z. Kowalewko Blatt 47, die
Ackerparzelle 1 £* von 48,80 a

(Artikel Nr. 53 der Grnnd-
steuermutterrolle) mit 1,34 Ta¬
ler Reinertrag,

am 28. März 1904,
vormittags lOUHr,durch das unter¬
zeichnete Gericht — an Ger ich ts-
stelle — versteigert werden. (8

Exin, den 11. Dezember 1903.

Königliche- Amtsgericht.

neueste
Sekt-Marke

von
Kioss

Toerster.

p*$btn*€hee
nur lose

das Pfund 2 Mark
empfiehlt (475

I Emmericher Waren-Expetlition
Wilhelmstraße 15.

Albert Becker!, ßankgeschäst,
Stoibers, Smijiserftrait Nr. 8 L

Gegründet I8LI.

Au- «ttb verkauf von Wertpapieren, NerMsung von

Spareinlagen. Einlösung sämtlicher Coupons.
Krfchaffung von Hppothekcn-Darlehnen auf ländliche
und stäkt. Grundstöcke. Diskontierung von Wechseln

und Gewährung von Kaugeldern.

Bekanntmachung.
Dienstag, d. 29. Dez. er.,

nachm. 2‘/2 Ubr, werde ich Hier¬
selbst Neuhöferstr. 46 das Ru¬
dolf Mittägige Koukurslager,
bestehend aus:

einem größeren Posten Pantinen¬
hölzer, Filzpantoffeln, Filz-
schuhen, Pantoffelleder, Leder¬
abfällen, 1 Dezimalwage, ISack
Leim u. a. (230

meistbietend öffentlich gegen Bar¬
zahlung freiwillig versteigern.

Schaffstädter,
Gerichtsvollzieher in Bromberg.

Gegen Höchstgebot
und Friftzahlnng verkaufe eine
Salon-Garnitur, Florentiner Re¬
naissancestil, schwarz m. Ebenholz-
Intarsien, als: Tisch, 2 Sessel
u.6Stühle,hochlehnig. — Sämt¬
liche Flächen u. Lehnen, die Tisch¬
platte rc. m; Elfenbein-Intarsien
von reichster Zeichnung. — A. d.
Ecken Putto-Genres. — I d.Mitte
der Tischplatte: Neptun mit
Mmphitrite. ~ Schriftl.Off. erb.
Crohn, Auktionator, Mauerltr. 1.

Nehme Wirtschaft., Möbel,
Forst- u. landwirtschaftliche
Erzeugnisse, sowie gebrauchte
Sache» unter koulanten Bedin¬
gungen bei billigster Provisions-

berechnung zur

Chrzanowskl, Auktionator,
Bergstraße am Wollmarkt.

HÖCHSTE
GEWINNCHANCEN

bietet die

GiMse. Gelfl-Lotterle
Nächste Ziehung beginnt

schon am 12. Januar 1904.
Verlosunesltanltal

Jedes zweite Los gewinnt.
Grösster Gewinn event.

1,000,000
(Eine Million)

Kr. speziell:
lPr.

ä
1
ä
1
ä
3
h

600,000
400.000
200.000
100,000

1 ä 90000
2 ä 80 000
1 ä *70000
2 ä 60 000
1 ä 50000
1 ä 40000
5 ä 30 000
3 ä 35OOO
8 ä 20 000
8 ä 15000

36 ä lOOOO
etc. etc. etc.

Ganze Orig.-Lose ä Mk. 27.—
halbe ä M.13,50,viert. äM.6,75
achtel ä M. 3,38 versendet
gegen Einsendung od. unter

Nachnahme des Betrages
Franz Wagner,

8taatl.konz.Lott -Einnehmer
BUDAPEST.

NB. Sofort nach d. Ziehung
erfolgt die amtliche
Ziehungsliste franko.

ibel,Pelsterwarenii.Moratioiien
1902> Danzigserstrasse 159 1902 .

Telenimn nftft liefern als Soecialität Telephon 599

zu den verschiedensten Preislagen, in solider Ausführung.

Komplette Masterzimmer
sind infolge bedeutender Vergrösserung der Lagerräume

permanent ausgestellt (209
Eigene Werkstätten für Tischlerei, Polsterei und Dekorationen.

Die erste Damen- und Modenzeitung

„DER BAZAR“
beginnt am 1 Januar 1904 ihren 50. Jahrgang. In 10 Sprachen
erscheinend, über alle Kulturländer verbreitet, gilt der „Bazar“
als die angesehenste Modenzeitung Deutschlands und über¬

trifft an Nützlichkeit und Gediegenheit alle nach ihm ent¬

standenen Modenjournale. — Aus Anlass des (204

50jährigen Jubiläums

gewährt „Der Bazar“ fortan den Abonnenten eine ausser-

gewöhnliche Vergünstigung, indem er ihnen seine rühmlichst
bekannten ausgeschnittenen und gebrauchsfertigen
Schnitte zur gesammten Garderobe für Damen und Kinder

für nur io Pf. pro Stück franko liefert.
(Für Nichtabonnenten 75 Pf.)

Monatlich erscheinen 4 reich illustrierte Nummern.
— Abonnementspreis vierteljährlich 2'/2 Mark. —

Alle Postanstalten und Buchhandlungen nehmen

jederzeit Bestellungen an

Lch»r«stei>- -

zl»Mk -

und

Peutilatom
„Aeolus“

i«8 mz. Eisenblech
SchlllllstklN-Aussahe ans ChamoNet-uskdranut

-UWWvorqeschfieb^^^u. 6 ia5rdfinien.(jdli6rmx

als bei Klappfenstern. M
Bau Artikel

- DÜSSELDORF•imbIP
HüüOTJt!! Lager bei

Angnst Appelt.

formulare
Steuererklärungen

empfiehlt

chrnmanerfche Kuchdruckeret Ktto Grunwald
Bromberg.

Schuhwaren l
In bekannter Güte und zu soliden Preisen.

Herzstiefel,
sowie amerikanische

in feinen Passformen.

Philipp,
Danzigerstrasse

Nr. 1L ““

Tel. Ufr. 653. Tel. Kr. 652.

Prämiiert, goldene Medaillen: Paris 1900 - Brüssel 1836 -

Berlin 1901. Weltberühmt
JToli. Andre Sebalds Haartinktur
~~—

besitzt Weltruf infolge ihrer außerordentlichen Wirkung;
dieselbe stützt sich nicht auf schwindelhafte Reklame, sie ist
daher nicht zu verwechseln mit irgend welchen Haar¬
wuchspomaden, die lediglich ans parfümiertem Fett be¬
stehen. Wo mit meiner Haartinktnr der gewünschte Er-
folg nicht erzielt wird, ist jeder andere Versuch nutzlos.

Aerzte empfehlen dieselbe bei Haarausfall, Schuppen u. kahlen Stellen
im Kopf- und Barthaar, sowie gegen frühes Ergrauen des Haares.
>/9 Fl. 2,50 M., Vi Fl. 5 M., Verpackung frei. Prospekt mit ärztl.
Zeugnissen versende gratis u frko. und wird jedem Flacon beigelegt.
Direkter Versand durch «loh. Andrö Sebald, HildeSheim.

»
Kaufet

KNORR
Suppen & Hafermehl

hei R. Lnngfe, Wilhelmstrasse.

Bettfeder«
auch ab6e5Dlt.Geschw. Albrecht,
30) Kaiernenstr. 7 neben der Bost.

Gummisauger
für Wiederverkäufer billig
bei 8. BIumenthaL
296) Friedrichstraße 10/11.

Frische
iBübenschnitzell

hat abzugeben

eslb

Original Sidoria^äbmaf(bin en
in verschiedenen Modellen als: Schwingschiff, Rmgschiff, Centralschiff re.

Regim-Wlischmasckiile« und Bringer
Neuste Lmm-WWmlleii mit 3 Bolze«

als passende IveihnaehtSgeschenke
zu soliden Preisen u. eoulantesten Bedingungen empfiehlt

W. Oklitx. Mechaniker, Bromberg.
Lriedrletzsplntz 14. cm

Filiale Jnowrazlaw, Bahnhssstraße 7 .

Franeo-Liefernng. Unterricht im Nähen und Sticken vollständig kostenlos.

Neujahrskarten
in den neuesten Mustern

werden sauber ausgeführt.
F.v. Kiedrowski, Friedrichstr-49.

Kauen-Schönheit!
verleiht ein zartes, reinesGesicht,
rosiges, jugendfrisches Aussehen,
weiße sammetweiche Haut und

blendend schöner Teint.
Alles dies erzeugt: Radrdeulkr

SMenpftrö-jaienmitöfeife
v. Kergman« * So , Radebeul-PresLkn
allein echte Schutzm.: Steckenpferd
a Stück 50 Pf. beit H. J. Gamm,
Carl Schmidt, Drogerie, Carl
Wenzel u. Arth.Grey,$rog. (122

_ 'stets «ckarfr
pr Kronentritt unmöglich! ^
r slpd die Haopt«VorxQge per

Original-H-Stollen
B ,, Zuza Schote
I * argen N«*-
I »Innungen trägt

m
Belm Einkauf ]
Mbtenwerhtcr I

aas upd well» 1

für Fest'Krdurf «ud Sylvefter-Kvnsche
empfehle echte X (226

echt» Dessert-Liköre,
Bitter» n. Mansch Essenzen.

11. Ka§prowicz.
Guesen
Fabrik und

Probierstuben.

Berlin
— Prolierstube —

Friedrichstraße 94a.

Hamburg
Filiale

für Export.

Ancker Werner, Brvmberg, Sanjigcrftr. 51

PWffi/
'

■
- V^-:

•V:: M

Sruttmaqipau
ä Pfund 80 Pfg.

empfiehlt (2

I. Grey, Smijigetflr. 21

Burgunder. Arac,
Rumpunscli etc.

der vielfach höchst prä¬
miierten und altrenom¬

mierten Marke

HJ.Petersto.Mt
In Köln a. Rh.

W empf. zu Originalpreisen
Emmericher

i Waren-Expedition,
Wilhelm strasse 15 .

lief. A. Bnngeroth, Gr. Bartelsee.

Melkerei

durch Verkaufswagen und
Läden frei Haus

«mlck-.8tr.13Ps.
und alle Molkereiprodukle.

Hygiene-Artikel 1. Runges
IWkl-Zchiibmste (Ä'

D. R. G. M. Nr. 213898.
Wegen Erwerb, der Schutzrechte od.
Ueber», der Fabrikation bitte sich
zu wend- n an Reinhard, Fordon.

Pianoforte-
Fabrik L. Herrmann & Co.,
Berlin,NeuePromenadeö, empf.
ihre Pianinos in kreuzsaitiger
Eisenkonstruktion, höchster
Tonfülle u. fester Stimmung.
Versand frei, mehrwöchentl.
Probe, geg. haar od. Raten v.

15 M. monatl. an ohne Anzah¬
lung. Preisverzeichnis franco.

BStengarbtrobt
für Herren und Damen
verleiht billigst R. Frost,

Burgstr.18,1 gegenüb. Bollmann.

gefüllt tttil Phenylsalicylat 0,05 und-
Sandelöl 0L. •

Aerztl. warm empfohlen gegen Blasen•:

u. Harnleiden. Ausfluss u.s.u>. Für den :

ATagen absolut unschädlich,rasch und:
sicher wirkend. Vieltausenäf. bereährt.i

Dankschreiben ans i
allen Weltteilen geg. \
26 pfg. Pom »em

alleinig. Tabrlkanten
. Nur ächt in roten Packten zu 8 M. j
Bromberg i.d.Kroueri-,Erigel-
ttitb Schwarz. Adlerapotheke.

®in-- und Strhuf
von sämtlich. Sachen, Alter¬

tümern, Waffen usw.
Hermann Lew!n,NeueVfarrst. 19.

■g^a^sa«
Leonhardt &G9

Berlin- Schöneber ^

Niederlage bei (282
Ludwig Kolwitz, Bromherg.

LMärckrubücktt/Mer-
IbMlCr^^^inenthal,
I 303) F.ticdrichstr. 10/il.

El*,». Ü/ffflde mM
Awgnit Appels.

Pstmsla L Pmist U SS
verk. Kroll, Danzigerftraße 56. rein n. kinderlieb, billig zu verk.

I! Näh in der Geschäftsstelle d. Ztg.

GnSlsm-eii LMÄKL
Verkaufe mein Haus Danzi-

gerstraße, beste Laae, daher hoher
Gewinn, f. 80000 M. b. 20000 M.

Anzahlung. Off. unter A. F. 111
a. d. Geschäftsstelle dies. Zeitung.

Verkauf — Tausch.
Will mein größeres Hans-

grundstück verkaufen, nehme auch
ein kleines Haus mit 4—6 Woh¬
nungen inZahlnng. Off n. A. C. L.
100 a. b. Geschähst, dies. Zeitung.

Verkauf od.Tausch.
Neues Haus in Graudenz,

Feuerkasse 75 000 M., Mietsein.
3500 M., für 60000 M. b. kl. Anz.
u. fest. Hyp. zu verk. od. p. Land¬
wirtschaft zu vertausch. Sander,
Graudenz, Kalinkerstraße 17.

Eleganter (1

Aerßstiger Sd] litten
fast neu, sofort preiswert zu ver¬

kaufen. Offerten unter E. 8. an

die Geschäftsstelle dieser Zeitnno.

Hierzu eine Beilage.

Derantwortlich für den politischen Teil K. GoUasch, für den übrigen redaktionellen Zeit ft. Sendrsch, für die Handelsnachrichten, Anzeigen und Reklamen K. Zarchom. sämtlich in Bromberg. — Rotationsdruck und Verlag: Grurrraurrschs Kuchdruürevri Otto Orunwald in Bromberg.



Meilage.
Oftöeutsehe Pvesfe.

Bromberg, Dienstag, 29. Dezember 1903. ^ 303

A»s Stabt iinb Initb.
BromLcrg, 28. Dezember.

* An unsere auswärtigen Abonnenten richten
wir die Bitte, die Bestellung auf unser Blatt für
das- nächste Vierteljahr baldigst zu erneuern. Der
heutigen Nummer liegen Postquittungssormulare

* Personalien. Der Gerichtsassessor Fiebel-
korn in Berlin ist zum Amtsrichter in Znin, der Ge¬
richtsassessor Machatius in Posen zum Amtsrichter
in Adelnau ernannt worden. Dem Regierungs- und
Gewerberat Goebel in Danzig ist der Charakter als

. Geheimer Regierungsrat, dem Polizeisekretär
Wolter in Posen der Charakter als Kanzleirat ver¬
liehen worden.

* Personalien von der PM. Versetzt sind: die
Telegraphendirektoren Weyland von Thorn nach
Hamburg (T. A.) und Heinze von Bromberg nach
Thorn, die Postassistenten: Arndt von Schneide¬
mühl nach Czarnikau, Dinier von Deutsch-Krone
nach Schneidemühl, Freiwald von Bromberg nach
Mrotschen.

* Postblatt. Anfang Januar 1904 erscheint
eine neue Nummer des P o st b l a t t s, das eine
Beilage zum Reichsanzeiger bildet, aber auch für
sich bezogen werden kann. In dem Postblatt, das
im Reichspoftamt zusammengestellt wird, sind die
wichtigsten Versendungsbedingungen und Tarife
für Postsendungen aller Art, sowie für Tele¬
gramme enthalten. Auf die seit dem Erscheinen
der vorangegangenen Nummer (Ansang Oktober)
eingetretenen Änderungen wird in der neuen Num¬
mer durch besonderen Druck (Schrägschrift) hinge¬
wiesen. Das Postblatt kann auch neben anderen
umfangreicheren Hülfsmitteln für den Verkehr mit
der Post und Telegraphie (Postbücher, Post- und
Delmraphennachrichten für das Publikum usw.)
mit Vorteil benutzt werden, weil -es diese bis auf die
neueste Zeit ergänzt. Der Bezugspreis des Post¬
blatts beträgt für das ganze Jahr 40 Pf., für die
einzelne Nummer 10 Pf. Bestellungen werden von
den Postanstalten entgegengenommen.

* Zur Förderung und Erleichterung des Neu-
jahrs-Briefverkehrs in Bromberg können auch
in diesem Jahre an Empfänger in Bromberg ge¬
richtete Briese, Postkarten und Drucksachen aus
Bromberg, deren Bestellung am 31. Dezember nach¬
mittags und am 1. Januar früh gewünscht wird,
bereits vom 26. Dezember ab (bis einschließlich
31. Dezember mittags) eingeliefert werden. Diese
Maßregel -erstreckt sich lediglich auf die in der Stadt
Bromberg verbleibenden frankiertenBriefsendungen
(Neujahrsbriefe für den Ort). Im einzelnen ge¬
staltet sich das Verfahren folgendermaßen: Der Ab¬
sender hat derartige' Briefe usw., welche einzeln
durch Postwertzeichen frankiert sein müssen, in
einen Briefumschlag zu legen und diesen mit folgen¬
der Aufschrift zu versehen: „Hierin fran¬
kierte Neujahrsbriefe für den
Ort. An das kaiserliche Postamt hier.“ Diese mit
Briefen usw. gefüllten Umschläge können entweder
an den Annahmeschaltern der hiesigen Postanstalten
abgegeben, oder, soweit es der Umfang gestattet, in
die Briefkasten gelegt werden. Einer besonderen
Frankierung der durch den Umschlag gebildeten
Gesamtscmdung bedarf es nicht. Bei dem hiesigen
Postamt I werden die Umschläge geöffnet und die
darin gefundenen Briefe in den Nachmittagsstnnden
des 31. Dezember und am 1. Januar früh bestellt.
Die Auflieferer haben somit die Gewißheit, daß ihre
Sendungen spätestens in denVormittagsstunden des
1. Januar bestellt werden, während anderenfalls
bei den Massenauflieferungen beim Jahreswechsel
selbst bei den umfassenden Vorkehrungen der Post¬
verwaltung Verzögerungen in der Bestellung sich
unter Umständen nicht ganz vermeiden lassen. Es

§ko«bttßkr Stabttleoter.
Zwei Novitäten: „Die eiserne Krone“ von Zobeltitz;

„Maria Theresia“ von Schönthan.
Der erste Weihnachtsfeiertag, der für uns in

der Regel ein Schauspiel bringt, hatte diesmal seine
besondere Sensation, die Uraufführung des Zobe'l-
titzschen Schauspiels „Die eiserne Krone“.
Ein solcher Feiertagsabend, wo das Theater über¬
füllt zu sein und unter einem in der Mehrzahl wenig
theatergewohnten Publikum einige Unruhe zu
herrschen pflegt, ist gerade solchen Stücken weniger
günstig, wenn sie sich nicht gerade mit starken
Mitteln an das rasch empfängliche Gros der Hörer
wenden. Solche Mittel brachte die „Eiserne Krone“
zumal in den beiden letzten Akten, und ihnen war
darum in erster Linie ein lauter äußerer Erfolg
zu danken. Neben diesen äußeren, auf beide Wirkung
gestellten Effekten hat der Verfasser noch ein anderes
Mittel zur Anregung eines besonderen Interesses
angewandt, indem er nämlich die ganze Fabel des
Schauspiels direkt aus allernächster Vergangenheit
entnahm und ihr als Helden ganz unverkennbar den
Battenberger AlexanMr gab. Die Wahl dieses
„Emic v. Schöningh“, der Bericht über seine ent¬
scheidende Unterredung mit Bismarck, seine ersten
Regierungshandlungen und zumal die Vorgeschichte
des serbischen Feldzuges (diese als eines der Mittel
zur Schärfung des Konflikts) sind aufs deutlichste
in den ersten Akten enthalten, auch die Charakter¬
schilderung des jungen Fürsten entspricht durchaus
dem Bilde, das wir von Alexander kennen. Das
Hauptmoment der Spannung für das Ganze tritt
ein durch den starken prinzipiellen Gegensatz, in dem
sich der junge tatenfrohe Fürst bei den engen
Schranken seiner persönlichen Betätigung gestellt
sieht zu seinem von Herrschergefühl und eigenem
Machtbewußtsein stark durchdrungenen Minister¬
präsidenten Varescu, dem leider auch die bedenk¬
lichen Mittel gefährlicher Intrigue nicht unwill¬
kommen sind. Zwischen diesen beiden starken Na¬
turen entwickelt sich der Kampf um die Herrschaft,
um die eiserne Krone des Landes, der für beide ein
Kampf ums Leben ist und bei dem schließlich der
Alte als Opfer seiner eigenen Pläne fällt, zugleich

liegt daher im Interesse des Publikums, von j>er
bequemen Einrichtung ausgiebigen Gebrauch ^zu
machen. —

* Die Beförderung von frisch geschosienem Wild
auf der E i s e n b a h n betrifft eine Bekanntmachung
dev Eisenbahnverwaltung, die jetzt in Erinnerung
gebracht wird. Nach dieser Kundmachung darf das
von dem Jäger nach der Jagd gleich mitgenommene
Wild nicht etwa als „Reisegepäck“ ange¬
sehen werden. Es muß vielmehr dafür an den Ge¬
päck-Abfertigungsstellen stets die volle Gepäckfracht
gezahlt werden, und zwar ohne Anrechnung von

Freigewicht. Einzelne, leicht zu tragende Stücke
Kleinwild inJagdtaschen dürfen mit in denWagen ge¬
nommen werden, falls keiner der Reisenden Wider¬
spruch erhebt. Die Schußstellen müssen jedoch so gut
verbunden sein, daß kein Blut aussickern kann.

* Neue Präparandenaustalten. Über die Grün¬
dung von Präparandenanstalten in derProvinz
Posen teilt das „Pos. Tagebl.“ mit, daß zu Ostern
1904 eine neue katholische Präparandenanstalt in
Krotoschin und zwei außerordentliche katholische
Kurse in Meseritz und Nakel, sowie drei außerordent¬
liche evangelische Kurse in Schwerin, Kempen und
Bojanowo eröffnet werden sollen. Sämtliche Kurse
beginnen mit der 3. Klasse und nehmen 14jährige
Knaben, die die Volksschule absolviert haben, auf.

f Weihnachtsfeier in der Blindenanstalt. Eine
ergreifende Weihnachtsfeier fand am 24. d. Mts.
nachmittags in der Aula der Provinzial-Blinden-
anstalt statt. Eingefunden zu dieser Feier hatten
sich außer den Zöglingen und Mitgliedern des Vor¬
standes des mit dieser Anstalt in Verbindung stehen¬
den Blindenheims auch eingeladene Gäste und
Freunde der Anstalt, so daß die geräumige Aula
bis auf den letzten Platz gefüllt war. Auf einer in¬
mitten des Saales stehenden, mit weißem Linnen
bedeckten langen Tafel lagen die für die Zöglinge
-einzeln geordneten Weihnachtsgaben und auch ein
großer Weihnachtsbaum fehlte nicht. Die Feier be¬
gann, nachdem Me Lichter an dem Baume -ange¬
zündet waren,

(

und er im vollen Lichterglanz er¬

strahlte, mit einem Vorspiel auf dem Klavier und
dem Gesänge des Chorals: „Vom Himmel hoch^ da
komm' ich her“. Dann folgten Wechnachtsbilder:
ein Cyklus von Chören, Melodramen mit Klavier¬
begleitung von E. Halden und als Einlagen die Vor¬
träge der Gedichte „Der Weihnachtsbaum“, „Der
Weihnachtsmann“ und des Weihnachtswangeliums
durch Zöglinge der Anstalt. Anschließend hieran
folgte ein Adagio für Violine und Harmonium von
A. Becker. Direktor Wittig, der Leiter der Anstalt,
ergriff hierauf das Wort zu einer längeren An¬
sprache, in der er sich über die Bedeutung des Weih¬
nachtsfestes ausließ, worauf dann die Bescherung
erfolgte. Dieselbe war diesmal, wie der Direktor
W. hervorhob, durch die Munisizenz einer dem Ver¬
eine nahestehenden Dame, Frau Fabrikbesitzer L.,
der Redner namens der Anstalt herzlichen Dank
darbrachte, besonders reichlich ausgefallen. Nach be¬
endeter Bescherung in der Blindenanstalt begab sich
ein großer Teil der Anwesenden nach dem
B l i n d e n h e i nt, wo bald darauf eine Bescherung
der dortigen Insassen erfolgte.

* Schlachthausbericht. In der vergangenen
Woche wurden im städtischen Schlachthause geschlach¬
tet: 59 Rinder, 186 Kälber, 354 Schweine, 25
Schafe, 2 Ziegen und 6 Pferde.

H. Exin, 27. Dezember. (Wegen Hüh¬
ner d i e b st a hl s) aus verschlossenem Stalle sind
der Arbeiter Karl Gohlke, der Abdeckergehülfe
Friedrich Hammer und die Dienstmagd Karoline
Dobrowolska, sämtlich aus Exin, durch den Stadt¬
wachmeister Pufahl von hier verhaftet und in das
Gerichtsgefängnis abgeliefert worden.

Mogilno, 26. Dezember. (Ein großer
Arbeiter Mangel) macht sich zur Zeit in recht
unliebsamer Weise in unserer Gegend fühlbar. Als

allerdings in persönlicher Aufopferung für den
Fürsten, der anders nicht mehr zu retten ist. Dieser
Kontrast erinnert zu unwillkürlich an denjenigen,
den -einst Philippi im „Erbe“ mit deutlichster An¬
spielung auf Deutschland behandelte, als daß der
innere Wert des Stückes dadurch nicht beeinträchtigt
werden müßte. Die Entwickelung des Konflikts,
bei dessen Spannung auch das oü est la femme?
feine Rolle spielt, ist nicht immer sicher und aus
sich heraus gegeben, es geht bisweilen in Sprüngen
einher, so daß man fast den Gedanken nicht ab¬
wehren kann, es handle sich vielleicht um einen dra¬
matisierten Roman, bei dem Charakteristik, Mo¬
tivierung und Entwickelung schärfer und über¬
zeugender zu finden sind. Die „Eiserne Krone“ geht
in den Spuren Philippis, allerdings noch ohne
dessen entwickelte Gewandtheit in der Übertragung
des Speziellen aufs Allgemeine und ebenfalls ohne
dessen sabelhaste technische Sicherheit. Ein Theater¬
stück, modelliert aus geschichtlichen Ereignissen, inter¬
essant, vielfach spannend, aber schwerlich weiten
wirkend, da das Aktuelle, historisch Gegebene, zu
stark hervortritt und noch nicht genugsam ins
Bleibende, Menschliche gearbeitet ist. Verdient
machten sich um die Darstellung neben der Regie
(Herr Röntz) zumal Herr Zadek (Varescu) und Frl.
Dubais (Marfa), ebenso Herr Arnim (Fürst), der
mit Nachdruck die kraftvolle Persönlichkeit zu betonen
suchte und auch in der Anwendung seines Organs
glücklich war. Echt und treffend spielten die Herren
Weinig und Blum ihre Rollen, erwähnensweü sind
noch die Fräulein Normann und Kühnert neben den
Herren Henning, Dewald und Mesmer.

Am zweiten Feiertag präsentierte sich sodann
Schönthans neuestes Werk „Maria There¬
sia“. In Berlin ist teilweise mit Keulen auf das

Lustspiel losgehämmert worden, während es in
Wien, wo allerdings lokale und persönliche Ein¬
drücke stark mitwirkten, einen Erfolg hatte. In dem
Berliner Urteil liegt aher ein Irrtum, der aus einer
zu hoch gegriffenen, aus einer literarischen
Bewertung Schönthans hervorgeht. Schönthan ist
ein gewandter Plauderer, der um billigen Preis
unterhalten, Lachen verbreiten will und mit seiner
Spezialität, dem sogenannten Kostümstück, in dieser
Hinsicht viel Erfolg erziesst hat. Es sind ganz

Beispiel sei -hier angeführt, daß auf einem 3000
Morgen großen Rittergute seit langem acht Arbei¬
terwohnungen unbewohnt dastehen und daß zum
1. Januar 1904 noch weitere Familien von dort
fortziehen. Teils wandern sie aus, teils ziehen sie
nach dem Westen. Da auf genanntem Gute in Bälde
ca. 20 Arbeiterwohmrngen leer stehen werden und
keine Aussicht vorhanden ist, die fehlenden Arbeits¬
kräfte aus unserer Gegend zu ergänzen, hat sich die
dortige Gutsverwaltung mit der Posener Land¬
wirtschaftskammer in Verbindung gesetzt und wird
von Januar 1904 ab eine größere Anzahl
Ruthenen in Arbeit nehmen. Der Kostenauf¬
wand Mirfte pro Kopf durchschnittlich ca. 25 Mark
betragen.

Znin, 23. Dezember. (Besttzwechsel.)
Das dem Rittergutsbesitzer Silber gehörige Ritter¬
gut Wola, 497 Hektar groß, ist an den Ritterguts¬
besitzer Kabitz für 400 000 Mark verkauft worden.

Strelno, 26. Dezember. (Überfall.) Am
17. d. M. zwischen 8 und 9 Uhr wurde, wie nach¬
träglich bekannt wird, die Equipage aus dem Ritter¬
gut G., aus der zwei Damen und ein ganz jugend¬
licher Kultscher saßen, aus dqr Chaussee zwischen
Jnowrazlaw und Montwy von einem Wegelagerer
angefallen. Der Strolch, welcher offenbar die In¬
sassen des Fuhrwerks zu berauben beabsichtigte, war
den in mäßigem Trabe befindlichen Pferden in die
Zügel gefallen und versuchte, sie zum Stehen zu
bringen, was ihm jedoch nicht gelang, denn die kut¬
schierende Dame hatte angesichts der drohenden Ge¬
fahr dennoch! ihre Geistesgegenwart beibehalten; sie
versetzte den mutigen Vollblutpferden ein paar hef¬
tige Peitschenhiebe, worauf sie alsbald in sausendem
Galopp davonstürmten, so daß der Angreifer zu
Boden geschleudert und ohne Schaden zu nehmen,
überfahren wurde. Ein erneuter Versuch des Strol¬
ches, durch Nachlausen den Wagen einzuholen, schei¬
terte.' gleichfalls an der Schnelligkeit der Pferde.
Jedenfalls gehört der Wegelagerer zu der Bande,
welche seinerzeit die Fischhändlerin Marie Peritz
aus Jnowrazlaw in derselben Gegend überfallen,
beraubt und arg zuigekrichtet haben.

Jastrow, 24. Dezember. (Einen ganz
v o r z ü g l i ch e n F a n g) machten kürzlich die
Fischer o/tf dem Pinnower See. Es wurden 40 Ton¬
nen Fische gefangen.

Usch, 23. Dezember. (Messeraffäre.) Bei
einem Streite, der in Kahlstadt stattfand, wurde dem
Dienstjungen Richard Lüning ein Messerstich am

Kopse beigebracht. Der Verletzte mußte ärztliche Hilfe
in Anspruch nehmen.

m. Obornik, 26. Dezember. (Leichensund.
Feuer.) Am 23. d. M. wurde in einem Graben
bei Garbatka die Leiche eines unbekannten Mannes
gesunden. Am Tage vorher wurde dieser Mann
von Arbeitern aus dem Felde umherirrend gesehen
rund machte den Eindruck eines Geisteskranken.
Pchüere oder sonstige Erkennungszeichen wurden
bei der Leiche nicht gesunden. — Am 24. d. M.
brannte in Neu-Vorwerk ein Strohschober des An¬
siedlers Heye ab. Dank der günstigen Windricht¬
ung ist weiterer Schaden nicht entstanden; jedoch
erleidet H. einen Schaden von ca. 150 Mark, da
der Schober nicht versichert war. Es wird Brand¬
stiftung vermutet.

Posen, 26. Dezember. (Altertum s-
f u n d.) Bei Ausschachtungsarbeiten des Neu¬
baues Schuhmacherstraße 20 wurden, der „Pos.
Ztg.“ zufolge, neuerdings wieder interessante histo¬
rische Funde, nämlich von vier noch sehr gut er¬

haltenen Urnen mit Aschenresten, sowie von Hör¬
nern und anderen Gegenständen gemacht, während
mehrere andere Urnev durch das jahrhunderte lange
Lagern in der Erde morsch waren und beim An¬
fassen sofort zerfielen. Wie von seiten dvs Kaiser
Friedrich-Museums festgestellt worden ist, stammen
die Urnen aus dem 10. und 11. Jahrhundert, sind

gewiß moderne' Lustspielfiguren, die uns da in
allerlei Vermummungen aus Altnürnberg, italieni¬
scher Renaissance usw. entgegentreten, aber sie be¬
anspruchen auch weiter nichts, als Unterhaltung zu
geben und mit ihren bunten Farben für ein Wel¬
chen zu amüsieren. Um wirkliche Geschichte, um

echte Gestalten und Anschauungen einer bestimmten
Zeit hat sich Schönthan nie gekümmert, das tut er
in der „Maria Theresia“ auch am allerwenigsten.
Er nahm eine Reihe wohlbekannter Gestalten und
Situation aus feinem Bereich, steckte das Ganze
in ein historisches Kostüm, gruppierte es um die Ge¬
stalten Maria Theresias und ihres Prinzgemahls
und brachte, wo er konnte, Anekdoten in dramati¬
scher Form an. Inhalt des Stückes: Nach einem
pompösen Hof- und Staatsakt ein Stückchen Fa¬
milienleben, wie es damals bei Maria Theresia und
ihrem geliebten Franzl gewesen sein soll, den sie
nach Schönthan mit der Eifersucht einer braven,
nicht gerade immer sehr gescheiten Bürgersftau
verfolgt. Der Beifall war groß, so groß, wie nur

je bei „Renaissance“ und „Goldener Eva“, denn
es tut dem Publikum stets sehr wohl, zu sehen, wie
menschlich und zugleich so hübsch komisch es auch auf
der Menschheit Höhen zugehen soll. Darin liegt
ein groß Teil der Schönthanschen Erfolge, liegt auch
der Heiterkeitserfolg, der am Sonnabend zweifels¬
ohne sich einstellte und anhielt und den wir der uner¬

müdlichen Direktion samt ihrer rührigen Künsller-
schar von Herzen gönnen. Die Aufführung war in
jeder Hinsicht zu loben, flott, exakt, im rechten
Tempo und mit einer Reihe von Einzelleistungen,
über die man sich von Herzen freuen mußte. Vorab
Frl. Dubais (Maria), die mit einer Frische und
Ausdrucksfülle wie selten spielte, und die schwere
Aufgabe, auch bei starken Schwächen des Verfassers
stets im Spiel die Fürstin im Auge zu behalten,
trefflich löste, und dann neben ihr Herr Weinig, der
den Franz durch sein Spiel geradezu zur treibenden
Kraft der Komödienintrigue machte. Dazu noch
eilte Fülle trefflich gespielter Gestalten, denen zu¬
mal die Damen Wingert, Walter und Normann
und die Herren Zadeck, Mesmer und Dewald zur
Geltung verhalfen. Die Regie (Direktor Stein)
war ausgezeichnet: ihr und der Darstellung gehör!
der Löwenanteil des Erfolges.

demnach rund 1000 Jahre alt. Die Funde sind
von dem Besitzer dem Kaiser Friedrich-Museum als
Geschenks überwiesen worden und dürften nach der
demnächst erfolgenden Eröffnung interessante
Schaustücke für die Meseumsbesucher bilden.

Posen, 26. Dezember. (Der polnische
Boykott und seine Folgen.) Aus
Ostrowo wird dem „Pos. Tagebl.“ von ge¬
schätzter Seite mitgeteilt, daß dort binnen einer
Woche sieben Häuser aus deutschem Besitz in pol¬
nische Hände übergegangen sind. Wie und in wel¬
cher Weise die Polen zusammenhalten und wie sie
die Deutschen boykottieren, läßt ein Flugblatt in
polnischer Sprache erkemten, das dort in vielen
Tausenden von Exemplaren auf Straßen und
Plätzen, vor dem Bahnhöfe usw. seit Wochen
öffentlich verteilt wird, ja sogar in den Dörfern der
Umgegend ausgetragen worden ist. Jede Branche
ist in dem Flugblatte vertreten, sogar die Alte (pri¬
vilegierte) Apotheke, die vor einem Jahre in pol¬
nische Hände übergegangen ist, fehlt darin nicht.

E. Posen, 27. Dezember. (V o n dem
Eisenbahnzuge überfahren) ließ sich
am ersten Weihnachtstage ein taubstummer Schuh¬
machergeselle aus Posen. Der Lebensmüde trieb
sich gegen Mittag im Glazis zwischen Berliner- und
Königstor umher. Als ein Zug auf der Posen-
Kreuzer Strecke herankam, stürzte sich der Schuh¬
macher aus das Geleis und ließ sich überfahren. Die
Lokomotive riß den Leichnam in Stücke. Der Tod
war sofort eingetreten. Der an jener Stelle aus¬
gestellte Militärposten hatte den Selbstmörder int
letzten Augenblick an der Ausführung seiner Ab-
sicht noch verhindern wollen, doch vergeblich. Die

zum Selbstmorde ist unbekannt.Ursache
Laiwndsberg a. W., 26. Dezember. (S ck w i n d-

1 e r.) In dieser Woche sind in unserer Stadt mehr¬
fach Leute aufgetaucht, welche angaben, in Geldver¬
legenbeit zu sein und deshalb ihre Uhr für weniges
Geld verkaufen zu müssen. Die verkauften oder auch
versetzten Uhren sind aber ganz minderwertige Fa¬
brikate. Die Uhren, welche vielleicht 4 Mark oder
noch weniger wert waren, und die kein reeller Uhr-
macher führt, werden von Leuten, die sich gewöhnlich
für Handwerksburschen ausgeben — in den meisten
Fällen aber im Auftrage von großstädtischen
Hausierern handeln —, oft bis zu 15 Mark verkauft
oder sind bis zu dieser Höhe beliehen worden.

Liffa L P., 23. Dezember. (Die Nachricht
von Mord und Totschlag) durchlief, dem
„Liss. Tagebl.“ zufolge, am Dienstag unsere sonst
so ruhige Stadt. Bei der Polizei war gemeldet wor¬
den, daß sich ein in der Kaiser Wilhelmstraße woh-»
nender Bahnarbeiter erschossen habe. Als Polizei-
inspektor Jlgner die Wohnung betrat, traf er dort
auch schon einen Arzt an. Die Tür zur Wohnung
fanden sie offen und in der Stube auf einem Stuhle
saß, vergnügt seine Zigarre rauchend,
der angebliche Selbstmörder. Ein ehelicher Streit
hatte dieses Gerücht hervorgerufen. Es soll des
Bahnarbeiters Gewohnheit sein, mit Selbstmord zu
drohen, wenn er sich mit seiner besseren Ehehälfte
entzweit.

Ratibor, 24. Dezember. (Räuberischer
Überfall.) Die Oberschlesische Volkszeitung mel¬
det: Im Dorfe Studzienna bei Ratibor über¬
fiel gestern ein Sohn des Hauptlehrers Wiesner
den Briefträger Benck mit einer Axt und
nahm ihm die Tasche mit 200 Mark ab. Der Täter
ist verhaftet und ins Gefängnis von Ratibor ein¬
geliefert worden.

T. Schlochau, 27. Detzember. (Ertrunken.
Städtisches.) Heute Nachmittag brachen drei
Kinder beim Schlittschuhlaufen auf einer schwachen
Stelle des hiesigen Sees ein, die 13jährige Tochter
und der 11jährige Sohn des Steuereinnehmers
Hubert und der Untertertianer Leo Kralewski. Es
gelang mehreren jungen Leuten, die beiden Knaben
zu retten, aber die Tochter des Herrn Hubert er¬

trank. Dr. Schulz war bald zur Stelle, aber alle
Wiederbelebungsversuche waren vergebens. — In
der letzten Sitzung der Stadtverordneten wurde
Bürgermeister Klatt aus eine weitere Amtsdauer
von 12 Jahren zum Bürgermeister unserer Stadt
wiedergewählt. Auch wurde mit Rücksicht aus seine
24jährige treue Dienstzeit sein Gehalt um 600 Mk.
erhöht.

Thorn, 22. Dezember. (Ein Unglück) er¬

eignete sich nach der „Th. Pr.“ auf dem Eise des
Gutsteiches in der Nähe des Dorfes Thornisch-
Papau. Mehrere Knaben und Mädchen vergnügten
sich auf dem Eise mit Schlitffchuhlaufen. Hierbei
gerieten die Schüler Gostanski und Udzinski in eine
offene Stelle. Während Gostanski durch seinen zu¬
fällig herbeikommenden Vater noch rechtzeitig aus
dem Wasser gezogen werden konnte, ertrank der
zehnjährige Udzinski vor den Augen seiner drei ab¬
wesenden Brüder.



(Nachdruck verboten.) |
Der Meihrrachtsball.
Humoreske von Adolf Thiele.

Man saß mitten im Weihnachtssest drinnen.
Nach jener geschäftigen Vorbereitungszeit, wo

die männlichen Familienmitglieder mit offenen
Augen die Arbeit nicht sehen, die man bei ihrem
Nahen sofort eskamotierfl und wo die Gattinnen
bei abendlichen Spaziergängen die Gatten mit
großer Gewandtheit vor die größten Schaufenster
zu dirigieren wissen, nach dieser Vorbereitungszeit
war der heilige Abend herangekommen mit Lichter¬
glanz und Tannengrün, mit freudigen Überrasch¬
ungen und lachenden Gesichtern, dann folgte der
erste Feiertag mit seiner stillen Heiterkeit, den Fa¬
milien- und Freundschaftsbesuchen — mußte man

doch sehen, was den anderen beschert worden war
— und heute, am zweiten Feiertag, sollte nun, alter,
guter Sitte entsprechend, der Weihnachtsball ab¬
gehalten werden. Den Familienfreuden folgten die
gesellschaftlichen Freuden, und so ein Ball ist ja
stets etwas Schönes, Reizvolles, zumal für «ein
frisches, blühendes Mädchen, wie es Erna war.

Erna hatte heute einen strategischen Fehler be¬
gangen, sie hatte, durch Besucher verhindert, die
Balltoilette etwas zu spät begonnen, und nun sollte
abends alles schnell gehen', und alles ging verkehrt.
Nein das war nicht zum Aushalten, schien es doch,
als wären Geisterhände mit im Spiel, die gerade
im Moment, wo die verschiedenen Bänder, Schleifen
und Blumen gebraucht wurden, diese heimtückisch
entfernten. Erna mühte sich ab, doch es ging nur

langsam vorwärts, es war gerade wie im Traum,
wo man die Füße nicht zu bewegen vermag.

Als Erna ihr Ballkleid angelegt hatte, ge¬
stattete die Mutter, daß Vetter Otto, der beide
Damen zum Ball begleiten wollte, eintrat.

Der galante Vetter flüstertee seinem Kusinchen
in einem Augenblick, als sich die Mutter entfernt
hatte, mit aufrichtiger Bewunderung die Worte zu:
„Wie schön Du bist, Erna!“

Das Kusinchen hatte nicht dem weiblichen Ge¬
schlecht angehören müssen, wenn sie nicht diesen
Ausdruck von Huldigung abgewehrt hätte, um ihn
gleich darauf nochmals zu hören.

„Kann ich Dir helfen, Erna?“ fragte der
dienstbeflissene Vetter und suchte nach Kräften seine
durch die vielen kleinen Mißhelligkeiten schon halb
verwirrte Kusine zu unterstützen.

Allen Fatalitäten wurde aber die Krone auf¬
gesetzt, als Erna jetzt plötzlich ihre weißen Ballschuhe
vermißte.

Kusin Otto suchte in allen Winkeln, und ie
betrübter Ernas Gesicht wurde, desto größer wurde
sein Eifer. Alles half aber nichts, die Ballschuhe
waren und blieben verschwunden.

„Warte, ich will versuchen, irgendwo ein Paar
aufzutreiben!“ rief Otto und eilte davon.

Nach einiger Zeit kehrte er mit niedergeschlage¬
ner Miene zurück: Die Geschäfte waren ja natürlich
geschlossen, und es war ihm nicht gelungen, bei Be¬
kannten ein Paar zu leihen.

„Aber ich kann doch nicht in schwarzen Schnür¬
schuhen gehen!“ jammerte Erna.

Das half jedoch nun alles nichts, einer der
Kobolde, die sich schon den Abend unnütz gemacht
hatten, schien die Schuhe verschleppt zu haben.

Erna konnte die Tränen nicht mehr zurück¬
halten, weinend ging sie in ihr Zimmer und zog
den Ballstaat hastig aus, ohne auf die Trostesworte
zu hören, die ihr Otto durch die Tür zurief.

Der mitleidvolle Vetter wollte nun den Ball
ebenfalls nicht besuchen, wurde aber, zumal Erna
nicht wieder sichtbar wurde, von den Eltern der
trauernden Jungfrau vermocht, dieses unnütze
Opfer nicht zu bringen.

Mt traurigem Gesicht ging dann der liebens¬
würdige Vetter davon.

Die Jugend tröstet sich schnell, und so sehen
wir denn am Tage darauf, den fröhliche Gemüter
den dritten Feiertag nennen, Erna auf dem Eise
bckm Schlittschuhlaufen. War das denn nicht Otto,
der dort soeben einen schönen Bogen schnitt? Richtig,
in einer prächtigen Kurve kam er schneidig daher,
sein Antlitz strahlte von Heiterkeit und Frische, und
er bot seiner Kusine herzlichjen Gruß.

„Nun, Erna, hast Du Deinen Kummer der-

schlafen?“ fragte er. Erna sah ihn Vorwurfs-
voll an.

„Du hast Dich natürlich gut amüsiert?“ fragte
sie schmollend.

„Na es geht“, erwiderte er, „rch mußte immer

an jemand denken, der nicht dort war. Und nach¬
her“, fuhr er ruhig fort, „kann ich Dir auch Deine
Ballschuhe zurückgeben. Sie stecken in meinem
Überzieher, den ich dort“, er wies auf den Garde¬
robenraum am Ufer, „abgegeben habe.“

„Meine Ballschuhe?“ fragte Erna, aufs höchste
erstaunt. „Ja, wo hast Du denn die gefunden?“

„In meiner Fracktasche!“
„In Deiner Fracktasche? Wie kann man denn

ein Paar Ballschuhe aus Versehen einstecken?“
„Aus Versehen? Keine Idee! Mit Absicht!“
„Mit Absicht? Wie soll ich das verstehen?

Du hast sie absichtlich eingesteckt?“
„Komm Erna!“ sagte Otto, indem er ihr die

Hände zu gemeinsamem Laufe bot, „ich will Dir
das erklären.“

Beide liefen an eine stillere Stelle der ge¬
waltigen Eisfläche, und unterwegs flüsterte Otto der
Erstaunten zu: „Was meinst Du, wer auch auf dem
Balle war? Ein Bekannter von Dir!“

„Nun, wer denn?“ fragte sie gespannt.
„Herr — Wuzler!“
„Hu — na, da bin ich froh, daß ich nicht dort

war!“
„Nicht wahr? Er erkundigte sich auch nach

Dir. Es war ja sein letzter Ball, den er hier vor

feiner Abreise mitmachte, und Du weißt vielleicht,
daß Dein Papa es sehr gern gesehen hätte, wenn

Du den Ball besucht hättest?“
„Ach, was Du sagst!“, rief Erna erschreckt.

„Das ist ja entsetzlich!“
„Und, liebe Erna, als mich Herr Wuzler

fragte, warum Du denn nicht gekommen wärst,
weißt Du, was ich ihm da gesagt habe?“

„Na, was denn, Du Bösewicht?“ fragte Erna
halb lächelnd.

„Ich sagte ihm. Du hättest plötzlich Kopf¬
schmerzen bekommen, als Du zufällig gehört hättest,
er käme auch zum Ball.“

„Du bist doch ein ganz unterschämter
Schwindler!“ rief Erna mit gut gespielter Ent-

I rüstung.

Beide waren stehen geblieben, und Otto ver¬

beugte sich.
„Herzlichen Dank für diese liebenswürdigen

Worte!“ sagte er. „Wenn Sie wieder was

brauchen. . .“
„Ein Schwindler bist Du,“ rief Erna. „Wie

Du die Schube gesucht hast, und dabei hattest Du
sie in der Fracktasche! Eine solche Heuchelei ist doch
unerhört!“

„Gnädiges Fräulein erweisen mir zu viel
Ehre!“ sagte Otto lachend. „Der schöne Höirats-
plan, den Dein Papa entworfen hatte, ist nun freilich
ins Wasser gefallen, denn Herr Wuzler reist, wie
ich bestimmt weiß, morgen ab!“

In diesem Augenblick begannen die Glocken in
der Stadt zu läuten, klar und rein tönten die tiefen
feierlichen Klänge durch die Winterluft.

Die beiden schwiegen.
Nach einer Weile ergriff Otto Ernas Hand,

die sie ihm gern ließ.
„Steifte, Süße!“ flüsterte er. „Und morgen

trifft auch mein Papa hier ein, ich denke, er wird
mit Deinem Vater ein ernstes Wort reden!“

Erna drückte ihm die Hand und Otto fragte:
„Was sagst Du nun zu den versteckten Ball¬

schuhen?“
Erna überlegte. „Weihnachten brachte ja

manche Überraschung,“ sagte sie dann mit Lächeln,
„aber Du, lieber — Schwindler, hast mir damit
doch die schönste —- Weihnachtsüberraschung ge¬
macht!“

Und das glückliche Paar glitt weiter über die
spiegelnde Fläche dahin, aber die Bogen wollten
nicht mehr so recht gelingen, die beiden sahen sich zu
oft in die Augen, und das taugt wicht viel beim
Schlittschuhlaufen!

Bunte Chronik.
C. K. Was „Naturwunder“ verdie¬

nen. In London werden wieder einige neue Bei¬
spiele dafür bekannt, daß die unternehmenden Di¬
rektorerl der großen „Variete-Paläste“ immer bereit
sind, die höchsten Honorare für ein sich ausschließlich
ihnen in den Dienst stellendes „Naturwunder^ zu
zahlen, von dem sie voraussetzen, daß es das Pu¬
blikum anziehen wird. So hat sich während der
letzten Wochen die Flut von Engagementsanträgen
über Johnny Trudley, den berühmten „dicken Jun¬
gen“ von Peckham ergossen. Dieses glücklichen Kin¬
des einziges Verdienst ist, daß es im Alter von sechs
Jahren 80 Kilogramm wiegt, über der Brust 44

Zoll und in der Taille 42 Zoll mißt, wobei seine
Kräfte dem angemessen so groß sind, daß es einen
Erwachsenen mit seinen Armen aufheben kann. Das
Kind wurde nicht nur in Londoner Vorstadthallen
für ein Honorar von 200 Mark pro Woche engagiert,
sondern auch Mr. Moß vom Londoner „Hippodrom“
hat jetzt dieses Naturwunder für ein Gehalt von 800
Mark die Woche verpflichtet. Das Kind erhält also
über 40 000 Mark im Jahr — mehr als die meisten
Minister in derselben Zeit verdienen. Ein anderes
Naturwunder, dabei nicht einmal ein menschliches im
eigentlichen Sinne, ist „Consul“, der Menschenaffe,
der jetzt im Londoner Hippodrom auftritt und
Staunen durch sein fast menschliches Benehmen er¬

regt. „Consul“ ist ein junger Schimpanse, der
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Tier beträgt sich ganz wie ein Mensch; es ißt,
trinkt, raucht, spielt Klavier, fährt Rad und geht
zu Bett mit der Klugheit, Würde und Überlegung
eines Menschen. Sein wöchentliches Gehalt beträgt
jedenfalls über 1000 Mark. Einer der klügsten und
populärsten kleinen Künstler auf Variötöbühnen, der
eigentlich als Komödiant und nicht als Naturwunder
engagiert ist, muß doch fast als solches betrachtet
werden, denn er ist nur halb so groß wie ein Mann
und dabei weit über dreißig Jahre alt; seine Ge¬
schicklichkeit in Tanz- und Akrobatenkunststücken ist so
erstaunlich, daß er vor einem Jahr für 6000 Mark
wöchentlich für einige Monate engagiert wurde. Auch
Nathan, das „armlose Wunder“, der alles mit den
Füßen tut, was andere mit den Händen tun, tote

Briefeschreiben, Benutzung eines Taschentuä)es, eine
Apfelsine schälen, Pistole abfeuern usw., und Jules
Keller, der „beinlose“ Mattn, der auf den Händen
umherspringt und viel mehr Beweglichkeit dabei ent*
toicMi als viele Menschen mit ihren Füßen, beziehen
beide fürstliche Einkommen.

C K Dre „Vetonidomantie“. Das
Geheimnis, das sich hinter diesem Namen verbirgt,
ist eine neue Art des Wahrsagens, die die Gegen¬
wart, Vergangenheit und Zukunft offenbart, und

zwar — vermittels Stecknadeln. Es gibt in Paris,
von wo die neue Wissenschaft ausgeht, vorläufig nur

eine einzige „Belonidomantin“. Man wirft eine An¬
zahl kleiner Stecknadeln auf gut Glück auf einen
Samtteppich — es ist dabei wichtig, daß er von

Samt ist. Die „Belonidomantin“ behauptet nun,
aus diesem winzigen Wirrwarr von Nadeln sehr gut
die Zukunft lesen zu können. Ihren Augen, die mit
doppeltem Gesicht begabt sind, erscheinen die glän¬
zenden Spitzen wie von einem unsichtbaren Mag-
neten zu den geheimnisvollen Polen des Glücks oder
des Unglücks, zum Erfolg oder Mißerfolg gerichtet.
— Warum auch nicht? So gut wie der Kaffeesatz,
werden's die Stecknadeln auch noch können . . .

C K ©in Philanthropiecher Räuber.
Wie aus Smyrna berichtet wird, erregt in ^ent¬
asten ein Brigant Namens Tschakidji große Unruhe.
Tschakidji ist eine Art philanthropischer Rätrber, der
sein Treiben nur gegen Leute richtet, deren Reich,
tum auf unmoralische Art erworben worden ist. Er
beunruhigt niemals die Europäer und die ehrlichen
Leute, sondern schützt sie sogar, wenn es nötig ist,
gegen die Erpressungen der albanischen Banden, die
das Land unsicher machen. In der letzten Zeit hatte
der Gouverneur von Smyrna mit Tschakidji Ver¬
handlungen angeknüpft, um seine Unterwerfung
zu erlangen. Aber dieser stellte zu schwere Bedin¬
gungen. Die Verhandlungen wurden abgebrochen
und der Kriegszustand wieder ausgenommen. In
den letzten Wochen hat er an der Spitze seiner Ge¬
nossen vierzig Albanesen getötet, die sich einer ge¬
fährlichen Vebrecherbande angeschlossen hatten. Die
Obrigkeit hat Bewaffnete gegen ihn aufbieten
wollen, diese haben sich jedoch geweigert, sich gegen
einen Mann zu wenden, der die Bevölkerung schützt;
so sieht man sich genötigt, um auf ihn Jagd zu
machen, Albanesen anzuwerben, die voller Grimm
gegen den Mörder ihrer Landsleute sind. Man er¬

wartet in kurzer Zeit erbitterte Kämpfe zwischen der
Bande des Tschakidji und den Albanesen, die im
Solde der Regierung stehen.
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Hastig griff er nach dem Briese und las in be¬

greiflicher Spannung die rasch hingeworfenen
Zeilen:

„Ich habe alles versucht, mein armer, junger
Freund, was sich in diesem Augenblicke für Sie tun

ließ. Und wenn auch das Ergebnis meinen Wün¬

schen sehr wenig entspricht, so bitte ich Sie doch drin-

gendj den Kops oben zu behalten und noch nicht
jede Hoffnung aufgegeben. Ihn Gesandter freilich,
mit dem ich mich sofort in Verbindung gesetzt habe,
konnte nichts weiter erreichen, als die Einsetzung
eines ordentlichen Kriegsgerichts, das Ihren Fall
aburteilen soll. Sie sind mit den Waffen in der

Hand ergriffen worden, und die völkerrechtlichen Be-

stimrmmgen geben dem Vertreter Ihres Landes kein
Recht, sich in das daraus gegründete Prozeßver¬
fahren gegen Sie einzumischen. Ich darf Ihnen
sogar nicht verhehlen, daß das Kriegsgericht Sie
aller Wahrscheinlichkeit nach schuldig sprechen wird.
Aber wir haben immerhin etwas Zeit gewonnen,
und Sie dürfen sich versichert halten, daß Ihre
Freunde bemüht sein werden, den Aufschub der Ent¬
scheidung zu Ihrer Rettung zu benutzen. Unglück¬
licherweise haben Sie mächtige Feinde, deren Ein¬
fluß sich zu Ihrem Verderben geltend zu machen
sucht. Verfügen Sie über ein Mttel, Sennor bei
Vasco zu Ihren Gunsten umzustimmen, so säumen
Sie nicht, es in Anwendung zu bringen. Er vor

allem ist, wie ich aus guter Quelle toetft, Ihr Wider¬
sacher, und seine Verbindungen reichen leider sehr
weit.

Sie dürfen dem Manne, der Ihnen diesen
Brief übergibt, Vertrauen schenken. Er wird alles
für Sie tun, was seine Pflicht ihm nur zu tun ge¬
stattet. Und jedenfalls sollen Sie bald weiteres er¬

fahren von Ihrem aufrichtigen Freunde
Jose Vidal.“

Zornig schleuderte Rodewaldt das trotz der
guten Absicht des Briesschreibers so wenig tröstliche
Blatt aus den Tisch. Ein leidenschaftlicher Ingrimm
gegen diese schändliche Sippschaft, die ihn so schmach¬
voll hintergangen hatte, und die nun allem Anschein
nach mit Eifer die Gelegenheit nützen wollte, ihn
für immer zum Schweigen zu bringen, stieg in
seinem Herzen aus.

„Wenn e§, mir doch vergönnt wäre, mit ihnen
Abrechnung zu halten!“ dachte er. „So hatte Con-
chita doch recht, als sie ihre sauberen Verwandten
der schlimmsten Schandtaten fähig hielt. Ich werde
unter den Kugeln dieser Meuchelmörder verbluten,
ohne sie nur noch ein einziges Mal gesehen zu
haben.“

Niemals hatte er fv üef empfunden als in
diesem Augenblick, wie heiß und innig er das selt¬
same Mädchen liebte, dessen.Schicksal eine wunder*

liche Fügung des Zufalls mit dem seinigen ver¬

knüpft hatte. Er dachte daran, auch ihr durch den
gefälliger Schließer eine Botschaft, einen letzten
Abschiedsgruß zu senden; aber er gab den Gedanken
wieder aus, denn er mußte fürchten, damit vielleicht
ihrem schurkischen Vormunde eine Handhabe auch
zu ihrer Vernichtung zu bieten. Und nach dem, was
er aus Vidals Brief erfahren, zweifelte er nicht mehr,
daß del Vasco und seine Gattin sich einer solchen
Handhabe mit teuflischer Geschicklichkeit würden zu
bedienen wissen. Besser-also, er ging ohne Abschied
von ihr ans deut Leben, als daß seine letzten Augen¬
blicke durch die Vorstellung vergiftet würden, “die
Geliebte mit hinabgezogen zu haben in sein unab¬
wendbares Verderben.

Der Gefängniswärter kehrte zurück, reich be¬
laden mit allerlei guten Dingen, die das Herz eines
mit gesundem Appetit gesegneten Menschen erfreuen
können. Auch eine Flasche trefflichen Weines fehlte
nicht, und es war wohl als ein hinreichend deut¬
licher Wink anzusehen, daß der menschenfreundliche
Beamte'nicht nur ein doppeltes Besteck, sondern auch
zwei Decher mitgebracht hatte. Sorgsam ordnete er

alles aus der mit allerlei Kritzeleien bedeckten Platte
des Tisches und lud dann seinen Schutzbefohlenen
ein, sich zum wohlbereiteten Mahle zu setzen. Er
selbst blieb in Ermangelung eines zweiten Stuhles
stehen, ohne daß diese kleine Unbequemlichkeit ihn ge¬
hindert hätte, zuzugreifen, sobald Rodewaldt ihn
dazu aufgefordert hatte.

„Seien Sie guten Mutes, Sennor“, sagte er,
während er wacker kaute. „Was ich tun kann.
Ihnen diese paar Tage angenehm zu machen, soll
gewiß geschehen. Von allen, die man aus jener Tür
dort hinausgeführt hat — sei es nun, um sie zu
erschießen, zu hängen oder zu erdrosseln — ist noch
keiner weggegangen, der mir nicht die Hand gereicht
und mir gesagt hätte: „Schönen Dank, Sennor Ca¬
bildo*), für die freundliche Behandlung.“ Es ist
schade, daß die Herren keine Gelegenheit hatten,
sich mir auf andere Weise erkenntlich zu zeigen.
Sie hätten es gewiß gerne getan, aber von dem
Orte, zu dem sie gegangen sind, kehrt man eben
nicht zurück.“

Er ergriff den Becher, den er sich nun schon zum
dritten Mal gefüllt hatte, und stieß mit feinem Ge¬
fangenen an.

„Auf gutes Glück, Sennor, und aus gute Ver¬
richtung!“

Rodewaldt tat ihm Bescheid. „Vielen Dank,
Sennor Cabildo! Aber was wollen Sie mit der
guten Verrichtung sagen?“

„Nun, jehen Sie, es ist mit diesen Hinrichtun¬
gen bei uns so ein eigen Ding. Schließlich gibt es
doch nichts Unangertehmeres, als zwei oder drei
Salven aushalten zu müssen, während man voll¬
kommen gegründeten Anspruch daraus hat, mit einer
einzigen abgetan zu werden * Aber das Zielen ist

*) Cabildo heißen in Buenos Aires das Rathaus, die
Wn nüpalbebörde und baß Polizeigefängnis. Es ist also
eine scherzhafte Bezeichnung. die sich der Schließer hier bei¬
legt, etwa wie manche Angeklagte aus dem Volke in
Deutschland die Jury mit „Herr Gerichtshof anzureden
Wegen.

nun einmal nicht die starke Seite dieser guten Inn- j
gen. Und zumal, wenn es sich um so einen armen

'

Teufel handelt, der wehrlos vor seinem Grabe kniet! I
Ich glaube wahrhaftig, Sennor, ich selber brächte |
es nicht fertig. Wenn das Kommando kommt, so j
drücken sie eben die Augen zu und lassen die Kugel !
eine Richtung nehmen, wie es Gott gefällt. Aber
ich werde mit Ihrem Freunde, dem Doktor Vidal,
reden. Er soll den Soldaten ein gutes Trinkgeld
versprechen, wenn sie ordentlich Zielen. Verlassen
Sie sich auf mich. Und noch einmal also: Auf gute
Verrichtung!“

„Ihre Freundlichkeit ist wahrhaft überwälti-
gend. Ich weiß wirklich nicht, womit ich so viel
Teilnahme verdient habe. Und da Sie doch so gut
unterrichtet sind — wann meinen Sie wohl, daß
die — nun, die bewußte Sache vor sich gehen
werde?“

Der Schließer wiegte nachdenklich den Kopf,
dann meinte er: „Lassen Sie uns einmal rechnen!
Heute Nachmittag tritt das Kriegsgericht zusammen,
urld Sie werdert verhört. Morgen früh wird aller
Wahrscheinlichkeit nach das Urteil gesprochen und ich
denke, so gegen Abend wird die Geschichte dann
zu Ende sein. Auf ungefähr dreißig Stunden des
Wartens müssen Sie sich also immerhin noch gefaßt
machen. Aber seien Sie getrost— die vergehen auch!
Und was ich anstellen kann. Ihnen die Zeit zu ver¬
treiben. soll gern geschehen. Haben Sie in dieser
Hinsicht irgend einen Wunsch?“

„Keinen, als daß Sie mich jetzt ein paar Stun¬
den ruhig schlafen lassen. Ich bin vollständig er¬

schöpft und möchte nicht gern in diesem kläglichen
Zustande vor dem Kriegsgericht erscheinen.“

„Sehr wohl Sennor! Hier lege ich Ihnen
einige Zigaretten hin und eine Schachtel mit Zünd¬
hölzchen. Ich werde Sorge tragen, daß es draußen
auf dem Gange hübsch ruhig ist, und werde Sie
nicht früher wecken, als bis die Patrouille vom

Kriegsgericht kommt, Sie zu holen. Wünsche eine
erquickende Putze, Sennor, und angenehmeTräume.“

Er nahm das Geschirr vom Tisch und verließ
die Zelle, noch von der Tür aus mit freundlichem
Lächeln dem Gefangenen zunickend.

Rodewaldt aber streckte sich auf das Lager nie¬
der und die nach den ungeheuren Aufregungen der
letzten Stunden unvermeidliche Erschlaffung aller
Nerven ließ ihn in der Tat schon nach wenigen Mi¬
nuten fest entschlummern.

Ein Klopfen an der Tür der Zelle weckte ihn.
Schlaftrunken fuhr er empor, und erst als er auf ein
nochmaliges Pochen mit lautem „Herein!“ geant¬
wortet hatte, wurde der Schlüssel gedreht. Der
freundliche Sennor Cabildo mit dem runden, freund¬
lichen Antlitz stand auf der Schwelle.

„Verzeihen Sie mir, Sennor, wenn ich Sie aus
dem besten Schlummer gestört habe. Ich habe erst
ein paar Mal geklopft, well mir einige von den
früheren Bewohnern dieses Gemachs sagten, daß ss
ihnen eine unangenehme Empfindung bereite, durch
das Rasseln der Schlüssel geweckt zu werden. Und
die Höflichkeit über alles, Sennor! — In einer
halben Stunde sollen Sie vor dem Kriegsgericht..

erscheinen und ich meinte, es würde Ihnen erwünscht
sein, vorher ein wenig Toilette zu machen. Doktor
Josö Vidal hat Ihnen hier einiges aus Ihrer Wohn¬
ung geschickt, weil ich ihm sagte, daß Sie ein bißchen
abgerissen aussehen. Natürlich, nach dem, was Sie
durchgemacht haben, konnte es ja nicht gut anders
sein.“

Er hatte dabei ein ziemlich umfangreiches
Paket auf den Tisch gelegt und löste nun bedächtig
die Verschnürung.

„So ist Doktor Vidal inzwischen wieder hier
gewesen?“ fragte Werner.

„Jawohl, sogar zweimal. Er wünschte durchs¬
aus, Sie zu sprechen; aber selbst einem so ausge-
zeichneten Manne wie ihm konnte es nicht gestattet
werden. Wenigstens nicht, ehe das Urteil gesprochen
ist. Nachher — ah, nachher ist es etwas ganz
anderes! Es wird mir alsdann ein ausrichttges
Vergnügen sein, Ihre Freunde zu Ihnen zu lassen.
Sie glauben nicht, was für wunderliche Szenen wir
hier schon gehabt haben. Wir sind nicht so grausam,
den Leuten, deren Dasein nur noch Stunden zählt,
ihr bischen Leben ohne Not zu verbittern. Ver¬
wandte, Bekannte, Freunde und Freundinnen ■—

alles lassen wir zu ihnen herein, wenn sie es selbst
so wünschen. Was die Frauen betrifft, so ist es
allerdings meist ein zweifelhaftes Vergnügen, denn
mit ihrem Gejammer und Geschrei mttd>en sie einem
nur das Herz schwer. Und die lustigen Abschieds¬
szenen sind mir viel lieber, als die traurigen. Da
hatte ich vor einem halben Jahre hier einen meiner
besten Freunde, einen herzensguten Jungen,
Namens Rocafuerte. Er war ein wackerer Bursche
und ein Caballero vom Scheitel bis zur Sohle.
Caramba — er verstand zu leben, und die Weiber
waren rein toll in ihn. Sie hatten ihn aufgegriffen,
als er einen Geldtransport, der nach der Hauptstadt
kam, absangen wollte. Er war nämlich, wie man
im gewöhnlichen Leben sagt, ein Straßenräuber.
Aber mein Gott, jeder ernährt sich nach seinen
Gaben und wie er eben kann. Bis zum letzten
Augenblick benahm er sich wie ein wahrer Edel¬
mann. Zwei Stunden vor der Hinrichtung empfing
er hier ein paar seiner besten Freunde, und es gab
ein so lustiges Trinkgelage, als man je eines gesehen
hat. Mitten darin wurde er abgeholt, und er ging
so vergnügt, als ob er sicher wäre, nach fünf M-
nuten wiederzukommen. Es war geradezu erbau¬
lich, zu sehen, mit einer wie erhabenen Seelenruhe
er sich draußen aus dem Gesängnishof hängen ließ.“

Rodewaldt hatte das Paket geöffnet und darin
an Wäsche und Kleidung alles gefunden, was er

brauchte, um sich vom Kopf bis zu den Füßen um¬

zuziehen. Er bedeutete dem Schließer, der uner¬

müdlich weiter geschwatzt hatte, daß seine Gegenwart
einstweilen entbehrlich fei, weil er ein wenig Toi¬
lette zu machen wünsche, und Sennor Cabildo ging,
obwohl er ihm augenscheinlich sehr gern die Lebens¬
schicksale sämtlicher Raubmörder, Pferdediebe und
anderer „Caballeros“ erzählt hätte, die vor ihm in
dieser Zelle gesessen hatten, und die von hier aus
ihren letzten schweren Gang angetreten hatten.

(Fortsetzung folöU



0. K. Gewittervei Schneefarr auf
hoher See. Aus Newyork wird berichtet: Ein
ungewöhnliches Naturschauspiel erlebten die Passa¬
giere des Dampfers „Teutonic“ von der „White
Star Linie“, der am 17. Dezember in Newyork an¬

kam. Er wurde 200 Meilen östlich von Neufund¬
land vom Blitz getroffen, und zwar während eines
elektrischen Sturmes, der sich während eines hefti¬
gen Schneefalles ereignete. Abergläubische Zwischen¬
deckpassagiere schrieben ihn der Tatsache zu, daß
auf dem Schiff zwei kroatische Mörder waren, die
fetzt von Detektivs aus Pittsburg nach Österreich zu¬
rückgebracht werden. Die Masten des „Teutomc“
sind hohle Stahlzylinder: nur die Spitzen sind auf
eine Länge von 15 Fuß Holz. Der Blitz zer¬
splitterte die Holzspitze, und die Seil fallen zum
Flaggenhissen wurden wie ein Ball aufgerollt und
btrcf) die Öffnung getrieben. Mehrere andere Blitze
schlugen nahe dem Schiffe ein und beunruhigten die
Passagiere, von denen die meisten dem Sturm trotz¬
ten, um das Naturwunder von gleichzeitigem Schnee-
fall und Blitz mitanzusehen.

C. K. Ein Baumbewohner. Eine
Wohnung in einem Baum hat sich ein Mr. Stein-
berger in Springfield, Ohio angelegt. Er war

früher Lehrer an der Kunstabteilung des Witten¬
berg College; da er aber fürchtete, ein Opfer der
Lungenschwindsucht zu werden, verfiel er auf den
Gedanken, in den Baumwipfeln zu leben. Seine
Wohnung liegt auf einem großen Eichbaum. Sie
besteht aus einem Altan, der auf drei starken Zwei¬
gen des Baumes gebaut ist. Auf dem Altan be¬
finden sich Bänke und Sitze für zwanzig Personen.
Um den Künstler zu besuchen, muß man sich in eine
Schaukel setzen, die an einem langen Seil befestigt
ist und durch einen Flaschenzug in die Höhe gezogen
wird.

C K Japans Mineralreich! um ist,
wie „Engineering“ schreibt, sehr groß, Japans
DUneralien sind besonders auch sehr mannigfaltig.
Gold, Silber und Kupfer, auch andere fest eite Me¬
talls werden in beträchtlichen Mengen gefunden, und
es gibt Lager von Eisenerzen, die für ewige Zeit vor¬
halten werden; vermutlich wird aber Japan, wie
England inbezug auf seine Hauptvorräte dieses
wichtigen Erzes stark von dem benachbarten Kon¬
tinent abhängig sein. Beträchtlich^ Mengen sind
bereits ans China importiert worden. Glücklicher¬
weise besitzt Japan reichliche Mengen von Kohlen,
nicht nur auf der nördlichen Insel, sondern auch in
den südlicheren Teilen des Kaiserreiches.

—B remen, 24. Dezember. Einer tele¬
graphischen Meldung zufolge ist der Lloyd-
d a m p f e r „Preußen“ in der Nähe von
Missingen in Ostgard auf Grund geraten.
Um weder flott zu kommen, wird die „Preußen“
einen Teil ihrer Ladung löschen müssen. Die erfor¬
derlichen Hilfsmannschaften sind heute mittag nach
der Strandungsstelle des Dampfers abgegangen.

— Was ein Brauer im — Trinken
leisten kann, zeigt ein 26jähriger Braubursche
in Gunzenhausen in Bayern, der, wenn er die Mög¬
lichkeit hat, täglich bis zu 35 Liter Bier konsumiert.
Mmmt man nur 30 Liter pro Tag an, so macht
das im Jahre immer noch 110 Hektoliter im Ver¬
kaufswerte von 2640 Mk.

— Petersburg, 26. Dezember. Beider
Ansiedelung Petrowskaja in der Nähe von Berd-
jansk (Gouvernement Daunen) sind über 10Ö
Fischer auf einer vom Ufer losgerissenen
Eisscholle ins Meer fortgetrieben.

— P e ter s b u r g, 26. Dezember. In einer
Fabrik zu Wotkinskij bei Wyatka gerieten am Mitt¬
woch zwei große Naphthareservoire in Brand,
woben 6 Arbeiter ums Leben kamen.
8 Arbeiter erlitten schwere Brandwunden, 5 werden
vermißt.

— Sv endborg, 24. Dezember. Gestern
wurde hier ein Zimmermeister Nielsen aus Kopen¬
hagen verhaftet, welcher 8000 Kronen in falschen
Hundertkronenscheinen für den Ankauf
von Aktien ausgegeben hatte. Der Falschmünzer
gibt an, für 25 000 Kronen falsche Hundertmark¬
scheine fabriziert und nur falsche Scheine zum An-
kauf von Aktien bisher ausgegeben zu haben. Me
Polizei hofft, daß es gelingen werde, alle falschen
Scheine beschlagnahmen zu können.

— Grand Raprds (Michigan), 27. De¬
zember. Gestern abend stießen in der Nähe von

East-Paris, 6 Meilen von hier entfernt, zwei
Personenzüge zusammen. Nach Aus¬
sagen der Bahnbeamten wurde der Unglücks fall da¬
durch verursacht, daß der heftige Wind die Signal¬
lampen auslöschte. Zwei Lokomotiven und mehrere
Wagen wurden zertrümmert, 18 Personen sind tot,
31 verletzt.

— Der Kronprinz auf dem Weih¬
nachtsmarkt. Unser Kronprinz hat jüngst in
seiner Garnison Potsdam für feine Kompagnie
einen großen Weihnachtsbaum erstanden, der sogleich
in die Kaserne geschafft wurde. Dabei wurde er

auch von einem kleinen Mädchen angehalten, das
WeihnackstssckKfchen mit den Wort anbot: „Koofen
©e m>;r doch een SckMchen ab, Herr Leitnant. Det
Stick kost' ja nur 10 Fennje!“ Der Kronprinz be¬
sah sich den Korb, in dem die Schäfchen, fövn ge¬
schichtet, aufeinanderlagen, und bestimmte schließlich,
daß ihm die „ganze Herde“ in die Wohnung ge¬
schickt werde. Er beschrieb der Kleinen ein Haus auf
dem Neuen Markt, „wo der Wachtposten steht“, der
ihr schon Bescheid sagen werde. Dann entfernte er
sich lachend. Das Kind besah das neue Fünfmark¬
stück. mit dem der „Offizier“ bezahlt hatte, und
Lieferte seine Schäfchen in dem bezeichneten Hause
ab. Dort erfuhr die Kleine erst, daß der Kron¬
prinz der Käufer gewesen war.

— Hinter den Kulissen eines
Wohltätigkeitsbazars. Die Berliner
Affäre „Professor Meyer und Frau“ bringt einer
Leserin des „Berl. Tagebl.“ einen der vielen großen
Bazare in Erinnerung, bei denen die beiden eine
gewisse Rolle spielten. Die Dame erzählt: Seit
zwei Jahren „grassierte“ Frau Professor Meyer.
Jede Vorstandsdame des abzuhaltenden Bazars riß
sich nach ihrer Mitwirkung, ohne sich weiter über das
„Woher“ der fabelhaften Toiletten und das „Wie“
ihrer hohen Einnahmen zu orientieren. Da die
Vorstandsdamen es sich vorbehalten, einige Damen
selbst aufzufordern, so widerfuhr mir bei einer
solchen Gelegenheit die Überraschung, an meinem
Tische Frau Professor Meyer fungieren zu sehen,
und zwar in einer sehr tief dekolletierten Toilette.
Sie verkaufte Schokolade und Liköre. Bald ertönte

vom Tisch, wo Pe ihren Stand hatte, Lachen. Ehtie
Schar Herren war um sie versammelt. AIs ich mich
der Gruppe näherte, bemerkte ich, daß die junge
Frau aus dem Ausschnitt ihres Kleides Schokoladen¬
täfelchen herausholte, die von den Herren aufge¬
fangen vmb mit Geldstücken bezahlt wurden, die man
dort hineinwarf, wo die Täfelchen gesteckt hatten.
Ich verfügte mich zur Arrangeurin des Festes und
bat, die Dame zu veranlassen, den Tisch und den
Platz zu verlassen. Die Antwort war: „Aber, meine
Gnädigste, gerade diese Dame bringt uns doch so viel
ein! Sie scherzt doch nur!“ Ich übergab meine
Kasse und war bei dieser Vorstandsdame nicht mehr
tätig.

Kleine Mililärreitung.
Das Armeeverordnungsblatt veröffentlicht eine

Kabinettsordre, datiert Hannover, 20. De¬
zember, wonach die Paletots der Offiziere und
oberen Beamten der Militärverwaltung künftighin
mit einer oben eingenähten Längsfalte im Rücken¬
stück anzufertigen sind und wonach ferner Offiziere
und die oberen Beamten die für sie vorgeschriebenen
Achselstücke auch zum Paletot zu tragen
haben. Für Generale, Stabsoffiziere und die im
gleichen Range stehenden Militärbeamten sind
Achselstücke aus flacherer Schnur maß-
gebend. Die Paletots der Generale und im gleichen
Range stehenden Sanitätsoffiziere erhalten Vor¬
stöße von ponceaurotem Tuch. Die Militärinten-
ocmten mit dem Range der Räte erster Klasse tragen
Vorstöße von karmoisinrotem Tuch.

Personalveranderungen im 2. Armeekorps.
Befördert zu Leutnants der Reserve die Vizefeld-
weldwebel bezw. Vizewachtmeister: Asmis (Anklam)
des Kolbergischen Grenadierregiments Graf Gnei-
senau (2. Pommersches) Nr. 9, Hecht (Stralsund)
des Infanterieregiments Prinz Moritz von Anhalt-
Dessau (5. Pommersches) Nr. 42, Düfing (Anklam)
des 5. Westpreußischen Infanterieregiments Nr.
148, Hahn (Stralsund) des Dragonerregiments
von Arnim (2. Brandenburqisches) Nr. 12, Hüser
(Gnesen) des Hinterpommerschen Feldartillerieregi-
ments Nr. 53, Strebe, Peplau (2 Berlin) des
5. Westpreußischen Infanterieregiments Nr. 148,
Schütt (Naumburg a. S.) des Kolbergischen Gre¬
nadierregiments Graf Gneisenau (2. Pommersches)
Nr. 9, Ahrendt (Metz) des Infanterieregiments
Graf Schwerin (3. Pommersches) Nr. 14. Wilde,
Stabsveterinär vom Husarenregiment Kaiser Franz
Josef von Österreich, König von Ungarn (Schles¬
wig-Holsteinisches) Nr. 16, unter Belastung in dem
Kommando zur Tierärztlichen Hochschule in Berlin,
zum Dragonerregiment von Arnim (2. Branden-
burgisches) Nr. 12 versetzt. Zum Oberzahlmeister
befördert Zahlmeister Kühnast vom Pommerschen
Füsilierregiment Nr. 34.

Handel«uachrichten. .

Warenmarkt.
Bromberg, 28. Dezember. Slintl. Handelskammer-

bericht. Weizen 150—162 M., feinster über Notiz, blau,
spitziger unter Notiz. — Nogaen je noch Qualität 115 bis
123 M. — («erste noch Qualität 116—124 M.. Brauwore
127—135 M. — Erbsen: Futterware 122-129 M., Koch-
ware oTine Handel. — Heller : 120—125 M.

0
Berlin, 24. Dezember. Tie bevorstehende dreitägige

Unterbrechung des Börsenverkehrs veranlaßte erklärlicher-
weise eine noch größere'Zurückhaltung, so daß sich die
Umsätze auf allen Gebieten innerhalb enger Grenzen hielten.
Dazu kam die unsichere Lage betreffs des Ausgangs des
rufsisch-iapanischcn Konflikts, wenn auch die unverändert
feste Haltung der fast allgemeinen Anschauung einer fried¬
lichen Ausgleichs deutlichen Ausdruck verleiht. Geld war
etwas leichter.

Die österreichischen Arbitragepaviere Kreditaktte»,
Franzosen und Lombarden gaben keinen Anlaß zu er¬
wähnenswerten Einzelheiten.

Kurse im freien Verkehr zwischen l1/« «. 2 Uhr.
Oesterreich. Kreditaktien 217,60 bez. Franzosen 146,00 bez.
Lombarden 17,25 bez. Spanier 88,75 bez. Türken¬
lose 140,50 bez. Buenos - Aires 44,50 bez. DiSkvnto-
Kommandit - Anteile 197,90—75- 7 /e bez. Darmstädter
Bank 146,90 bez. Nationalbank f. D. 127,10 bez. Berliner
Handelsgesellschaft 164,80 bez. Deutsche Bank 224,70 bez.
Dresdner Bank 159,10 bez. Ruff Bank —. Schaaffhaus.
Bankverein 149,25 bez. Wiener Bankverein 135,00 bez.
Lübeck - Büchen - bez. Gotthardbahn 193,80 Go.
Transvaal 167,30—40 bez. Canada-Pacisic 119,60—60 bez.
Prince Henry 108—8,10 bez. Große Berliner Straßenbahn
—,— dez. Hamburg-Amerika 111,00 bez. Norddeutscher
Lloyd 105,50—60 bez. Dhnamkt-Trnst —bez. Sproz.
Reichsanleihe 91 7/s bez. Meridian«! 141,90 bez. Mittel¬
meerbahn 91,50 bez. Warschau-Wiener 170,10 bez. —*

Tendenz: Still.
Wie», 24. Dezember. Ungarische Kreditaktien 784,50,

Oesterreichische Kredltaktien 691,60, Franzosen 681,25, Lom¬
barden 87,50, Elbetalbahn —, Oesterreichische Papier¬
rente 100,60, Oesterr. Kroneuanleihe 100,70, Ungarische
Kronenanleihe 99,05. Marknoten 117,28, Bankverein
527,50, Länderbank 447,50, Bnschtier. Lit. B. —, Türkische
Lose 139,00, Brüxer —, Alpine Montan 413,50, 4proz.
ungarische Gold reute 118,95, Tabakaktien —. Fest.

Wollmarkt.
Bradford, 24. Dezember. Wolle stramm aber ruhig.

Die Tovfabrikanten verlangen Auffcklag. Die Garnspinner
zogen alle Offerten zu jüngsten Preisen zurück und ver-
lairgen nahezu die höchsten Jahrespreise.

Witternngsbericht zu Bromberg. ,

Beobacti'nnlisstaliou: Kornmarktstraste.
Tageskalender für Dienstag, 29. Dezember.

Sonnenaufgang 8 Uhr 13 Minuten. Sonnenuntergang
3 Uhr 27 Minuten. TageSlänge 7 Stunden 14 Minuten.
Südliche Abweichung ber Sonne 23° 17'. Mond zunehmend.
Mondanfgang nach */«! Uhr mittags. Untergang gegen
'A3 Uhr nachts.

oft 4 A 4- Y«

Zeit der Beobachtung. iiiftbrud an

»Grad rebtit.
inMillimetei

Tempe¬
ratur 11 .

CelstuS
E Wind.

rtch-
tung

is
s*Monat Tag Stunde

12 27 mittags 1 Hin <65 g -4„ 55 O 1 .

12 27 abends 9 Uhr 765 2 *2,ji 70 O 3
12 28 früh 9 Uhr 769,t -4,2 55 O 1

Skala für die Bewölkung: 0 ----- heiter, 1---leicht
bewölkt, 2 ----- stark bewölkt, 3 — ganz bedeckt.

Temperatnrmaximum gestern — 2,0 Grad Reaumur
= — 2,5 Grad Celsius. Temperaturminimum nachts
— 7,2 Grad Reaumur ----- — 9,0 Grad Celsius.

Voraussichtliche Witterung für die nächste«
24 Stunden:

Wechselnd bewölkt, kalt.

So lange Vorrat, liefert die im Teehandel bei. erst¬
klassige Firma M eßmer den allerfeinsten 1903er Souchona
zu nur Mk. 1.— das 100 gr. Packet. Von Kennern wird
Meßmers Tee von Familie zu Familie weiter empfohlen.
Zu haben bei Gebr. Nabel, Telephon 7. (138

Bin von Hofsmann¬
st r a ß e 2 m.d)

Danzigerst. 21 1

verzogen. (630
Dr. med. Max Simonsobn

21 r z t.

Weitere Anmeldungen zum neuen

SonntogStonzkinsnS
welcher am Sonntag, den 10. Ja¬
nuar 1304 beginnt, nehme entflogen

Balletmeister L, Wittlg,
Schlei,litzsrr. 1.

Jg. Damen, toelche einen

Mm-u.ZM,ieii>ck«rsuS
durchm.w.nachd.Synemd.Hlrft scheu
Cchneidcr-Akudcnne, Rot's Schloß
Berlin, k. s. m. b. A Klein. None
Pfarrstr. 4. Beg. d. Kurse o. 2. Jan.

N ujahrswnusch! Jg. Dame. sof.
65C00 M. 33er m. u. spät. 3« 000 M..
wünscht bald. Heir. nt. charakterv.
Hrn» — w“»n auch ohne Verm. —

Off.ii.aYeritas“, Berlin «.39 erb.

(„»tritt! Waise, £50 000 M.
Verm.,li b v.Charakt.,

häusl.erz.,wüuscht sch m.strens.,w.a.
Vermögens!, vrn. zu Verb. Off.unt.
,Liebesglück<, erli»8.0.26. (Rp.)

Jet, habe mich

in Fordert

»ruft Arzt
niedergelassen.

Dr.Westphal,
prakt. Arzt.

Wohnung am Markt, im
Hause big Herrn Beetz.

Vekairirtiirachitirg.
Wir geben hierdurch bekannt, daß wir nachgenannte Installateure

zur Ausführung der Hausinstallationen, die an unser Leitungsnetz
angeschlossen werden sollen, beziehungsweise zur Vornahme von
Aenderungen und Instandsetzungen an vorhandenen, bereits an unser
Leitungsnetz angeschlossenen Hausinstallationen v. 1. Januar 1904
ab bis auf Weiteres zugelaffen naben. (2

Es sind zur Ausführung vorgenannter Arbeiten ermächtigt:

1. Herr Jiigeni tut Adolf Barnass, WnWr. M.
t Herr löse! Swietlik, Mzigerstr. 36.
3. §ett Robert Schlief, SidltinWr. la.

Die zugelassenen Installateure haben sich verpfl chtet, bei allen
ihren Arbeiten die einschlägigen Bestimmungen deS Verbandes Deut¬
scher Elektrotechniker sowie die von unS hierzu erlassenen AusführungS-
anweisungen einzuhalten.

Drnckexemplare dieser Vorschriften stehen Interessenten
gegen Erstattung von 30 Pfg. pro Exemplar bei uns zur
Verfügung.

Jed> Installation wird nach Fertigstellung von unS. geprüft
und, wenn ordnungsgemäß ausgeführt befunden, an unser Retz ange-
schloffen. Dieser Anschluß darr nur durch unsere Beamten erfolgen.

Durch diese Abnahmeprüfung beziehungsweise durch Herstellung
deS Anschluffes übernehmen wir jedoch keine Garantie für die von
den Installateuren ausgeführten Arbeiten dem Auftraggeber geaen-
über. Den Konsumenten steht die Wahl unter den zugelassenen Jn-
stallar itren frei.

Hausinstallationen, welche durch andere als die vorgenannten be,
vollmachtigten Installateure ausgeführt werden, können an unser
Leitungsnetz nicht angeschlossen werden Wenn ein Konsument Aen,
derungen ober Reparaturen an einer bestehenden Hausinstallation
durch andere als die von unS hierzu bevollmächtigten Installateure
ausführen läßt, sehen wir uns genötigt, die weitere Stromlieferung
für die betreffende HauSinstalla ion einzustellen.

B r o m b e r g, im Dezember 1903.

AllgemkNk fokal- ». Straßenbahn-Gesellschaft
Betriebsv rwaltnng Bromberg.

Steinkohlen
Schmiedekohlen
Holzkohlen

(tiefern und buchen)
Koks
Antheücitkohlen
Ilse Brikets
Torfmull
Torspreu
Kiefern Klein-
x h-lz

empfiehlt (315

Als Friseurs»
empfiehlt sich in u. außer d. Hause.
F. Buchholz, Elisubethstraße 2.

1 Ein Nußd-pianiao |8 elegant u.mtt schönemKlang, >
8 umständehalber sehr billig W
» zu verk Anzahl, gestattet. W
WO. Lehming^tznrn^

Clltgkjj.KillWrtttl
einziger in größerer Garnisonstadt
WestpreußenS, ist unter günstigen
Bedingungen (Ion

zu verkaufen.
SSäli. sab T. F. 6489 an Rudolf oder ohne Pserdeftall sogleich find 2. ». «tjlm. Wohnungen
Mossy, Berlin Alt-Moabit 138.j zu verm. Gammstraße 20/21. zu bat». Ankr. Mittelstr. 4L

August Appell
Brombergr

AlbertstraßeNr. 4
und

Holzhofstraße Nr. 5/6

Soljnnitfi ein 4 Zimmern ätoittttige Nr. 7

MM^Der größte Tchlsger seit Isjres.
Für großartigen Artikel für Haushaltung und

Reise werden (171
General - Vertreter

für bestimmte Distrikte gesucht. Konkurrenzloser
Artikel;

großer ständiger Verdienst.
Flüssiges Kapital von 1000 - 2500 Mk. je nach Größe des
Bezirkes notwendig. Leichter Absatz! Branchekenntnisie
Nicht erforderlich. — Gefl. Off. erb. u. E. 716 an
Haasensteln & Vogler A.-e., München.

Buchhandlung Bahnhofstraße 15.

fit«? nnvimavt
auf Wunsch auch andere Neuheiten,

unb 1 Dvucke vei
zum Selbstdruck des Namens.

Die Druckerei eignet sich vorzüg ich zur Anfertigung von Vtflten-
karten, Briefköpfen. Namensunterschriftcn 2C.

Botenstelle ob. and.Vertrauenspost
Off u 8. F. 9 st. d. Geschäftsst

c^ung. kautiousfäh. verheir.
v Mann mit eig. Rade wünscht
Stellung a 8 Kassierer, Kassen¬
bote oder ähnl. Geschäft. Off. erb.
unter A. N. 500 Postamt 2.

3a.lMen sÄfÄ
später Stell, fl!8 Kontoristin. Ver-
sich.-Bnr.bevorz., d schon i.solch.kät.
gew. Dff .U.T. W. 11 a.d Gst.d.Z.

Buchhalterin (Ans.), wünscht
Stellung p. 1. ob. 15 Jan. a. liebst.
Bromberg ob. Umgd. Anfrag zu
richt. u

k
. G. 6. 522 a. b. Geschst.

Wirtin, Köchin, Stubenmädcheü,
Mädchen für alles, gesunde Amme
empfiehlt Magdalene Dietrich,
Gesindevermieterin» Bahnhosstr. 5.
Kath.Köch., Mädch.i.A. erh guteSt.

ine Französin
von höherer Bildung sucht
Stellung in Bromderb, die ihr
ermöglicht, dort zwei Stunden
täglich, wie auch während der
Ferien außerhalb derStadt sich mit

Pmntmtmilht
zu beschäftigen.

Henriette Gimpied,
227) Labiczyn p. Rombschin.

Landwirtin, Stnbenmädch.
und Mädchen für alles s. Hotel
für hier u. außer alb mit guten
Zeugnissen sofort zu haben.

Marie Orlowska, Gesinde-
vcrnneterin, Bahn ofstraße hl.

Pltttti 5einderfräulein, Stützen,
SÜlpf. 2 saub. orbentt Mädchen

z. 2. Jan. Frau Clara Knoof,
Gksindevermieterin, Bahiihosit. 69.

Kmn? Wirtin. Mädch. f. all. v.
t-mps. ausw. 5r.FridaAktorie8,
Stellenvermittlerin, Bärenstraßl?.

fjSin gewandt. Stnbenmädch.^ sucht für sogleich Stellung.
Bromb. Volksheim. Bahnhosstr. 57

Stellenvermittelung u.Herberge.
Fräulein, das kochen kann, und

Mädch. s. z. haben FriedrichSplatzZ
Fr.^uUo6oe<ie,Gesitlde Vermieterin

Eine Großdrauerei Bayerns,
deren Biere auf allen beschickten
Ausstellungen mit der goldenen
Medaille prämiert wurden, sucht
für Bromberg n.Umgegend tüchtiaen

Verleger resp. Vertreter,
möglichst auf eigene Rechnung ob
Kommissionsverlag. Offerten bittet
mau unter H. B. 1870 an
die Geschäftsstelle der Eiseuachcr
Zeitung zu senden. (I7u

MMknWr sesnA.
Schweizerhof, Feldstraße 20,
°b-nd° Miidlhen ober 8m

für Molkereiarbeiten re.

Jutißft Bann .
(Holzbranche) j

militärfrei, flotter u. zuverlässiger -

Beamlcr, für Kontor und Platz
verlangt. — Nur gut empfohlene
Bewerber wollen Referenzen. Zeug- t
niffe, kurzen Lebenslauf und An- ‘

sprüche einsenden an (226

Dav. Francke-Söhne, 1

Karlsdorf b. Hohenholm.

Heize» ,
wird sofort gesucht. Hotel Adler.

,

Rrrllcs Slebeiieinfoiien
d. Schreibarb., Häusl. Tätrpk.,
Handarb.allerArt, Adr.-Nachw. \
Ueber 200 Angebote verm. der
Nebenverdienst - Zentrale

1 ii Delmenhorst 699. (227

Einen tüchtigen

ZlmmcmiNttl !
verlangt sofort (2 j

Xaver Geister, Ingenieur u. ■

Tiefoauunternehmer,
Elisabethmarkt Nr. 5. ,

Tüchtige Schloffer '

und Schmiede
Verl. Julius Nast, Zfooruerftr. 56. [

Tisihlerges. verlangt
2) Blumen str. 14.

Bierfahrer, Selterabzieher
verlangt Wallstr. 6

Lehrling ÄÄ
per 1. Januar aesucht.

Lindau A Winterseid, 1
Tbeaterpl. 4. (6^3 i

Von sofort 1 oder 2 Lehr- j
finge stellt ein CzarneckJ,
Schlosserei, Danzigerstr. 50. (487 |

Ein junger anständiger ,

Hausknecht;
ft ndet zum 1. Januar Stellung bei 5

C. F. Thieme, Friedrichstr.
Arbeitsbursche berl.

693) Rinkauerstraße 12.

Kochmamseü, Buffetfräuletn, !
Hotelhausdiener u. Kellner.

Lehrlinge verlangt (3
Albert Pallatsch, Stellenvermi tlrr,
Brbg.,Lindenstr. 1. Fernspr. 384.

Suche Wirt.,a.seldständ, Köchin,
Stubm., tücht Mdch.f all^a.z.«ind.,
weist nach Frau Hulda Gehrke,
Ltcllenvermittlerin, Bahuhosft 15.

Ainme
zum sofortigen Antritt gesucht.
Frau Rechtsanwalt Warschauer,

TremeFe«. (227

in junges Milieu
eine Musikalienhandlung gef.

Off.n. D.8.101 a.d.GeschäftSst.d.Z.

1 Kllfchkllspulttlu
STOnNen $ni Fnlzen

hohem Lohn sofort gesucht.
Buchbinderei E. Stoessel,

Friedrichsplatz 10.

Eine Frau z. Semmeltrage«
lcht H. L xat.

Suche eine tücht. Waschfrau.
) Friedrichstr. 37.

iin kehlftaulci«
er 1. Januar verlangt (z

Traner-Magazln
Brückenstr. 4.

Ein orbentt. Dienstmädchen

Aelt. tücht. Mädch. p. 1 Jan.

Jg. Mädchen f. leichte Arbeit
. r melden Gammstr. 20, pt. r.

Aufwärterin

Saubere Aufwärterin ver-

ine Wohnung,

r n Parterre, Küche mit
Gaskocher und vielem Zubehör.

57) Berl. Rinkauerftr. L

Bnmiiir. 11, Bel-isge,

Itmmrr straße 89 v. sofort.
Näheres Kontör, Hof rechts.

ine Wohnung, 5 Sinnier,
Bt dezimm., Balkon u. reicht. Zu¬
behör. von sofort zu vermiete«
202) Niukauerstraße 65, I.

Wcrderst. 6a 1 Wob. v. 4 Zim.,
Erk..Vkr..Badez„Mädch..uSpcisek.
Gas o. Gartenant.v. sof. z. vm.Näh.
1 r. OtfcoThormann, SBcrberft.de»
Bahnhosstr. 90 von sofort:

1 Hofwohnung, 3 Zimmer.
Nah. Batzuholst.89, Kontor, Hof u



>W

Olga Fischer |
1 Richard Jutrowski I
2 Verlobte (637 1
% Bromberg Weihnachten 1903 Charlottenburg. %

&mwmmwmmwmww mwwmmwm wmwm

% s.
S Die Verlobung unserer l Meine Verlobung mit 6

% Tochter Margaret© mit Fräulein Margaret© fj
s dem Kaufmann Herrnj Stempel, Tochter d. Herrn ^

Bruno Allert-Dirschau 5 Rentier August Hempel
beehren wir uns ergebenst u. seiner verstorb. Frau Ge-

anzuzeigen.
Bromberg,

Weihnachten 1903.

Rentier A, H&SßGl
und Frau

Meta geb. Meisner.

I mahlin Luise geb. Hey er

beehre ich mich ergebenst
; anzuzeigen. (658

Dirschau,
Weihnachten 1903.

Bruno Allert

I Statt jeder besonderen Meldung.
x Die Verlobung meiner ältesten Tochter Marcella

mit dem Konigl. Oberleutnant im Inf.-Reg. von Courbiere

(2. Pos.) Nr. 19 Herrn Fritz Luchs beehre ich mich

ergebenst anzuzeigen. (661 ^
Bromberg, Weihnachten 1903. €

Frau Bertha Cleinow §
S geb. Pietschmann.

Statt jeder besonderen Meldung I
Meine Verlobung mit

Fräulein OlgaBaerwald,
Tochter des Herrn Besser
Baerwald und seiner €

Frau Gemahlin Pauline ||
? geb. Seligsohn beehre €

] ich mich ergebenst anzu- I
Y zeigen. ^

Schepitz b. Exin,
Weihnachten 1903. Z

DieVerlobung ihrer Toch-
! ter Olga mit dem Ritter-
' gutsbesitzer Herrn Ernst

K Itzig auf Schepitz
E zeigen hierdurch ergebenst

it an

E Nakel (Netze),
S Weihnachten 1903.

I Lesser Baerwald
H und Frau

p Paniine geb. Seligsohn.

hmtwwmtw wwwwwwwm/wm? www'mwm/wwmiwwwwg
^ Die Verlobung meiner ältesten Tochter Ilse mit H

^ dem Königlichen Regierungs-Assessor Herrn Georg
K Heegewaldt zu Berlin beehre ich mich ergebenst 6

I anzuzeigen. (227 I
I Frau Regierungsrat Bftlttkoff) |j

geb. Oberbeck |j
K z. Zfc. Potsdam, Kanal 60, im Dezember 1903. 6
S €

Ernst Itzig.

wwwww wwwmwwwwwz

I Statt besonderer Meldung! |
I Betty Gappe I
9 Julian Philipp §

Verlobte. (660 |
Bromberg, im Dezember. Z £ Weihnachten 1903.

Heute früh V2I Uhr entschlief nach kurzem
aber sehr schwerem Leiden mein lieber Mann,
unser guter Vater. (2

der Rentier

Wilhelm Müller
im 63. Lebensjahre.

Bromberg, den 27. Dezember 1903.

Die tiefbetrübten Hinterbliebenen.
Auguste Müller geb. Hofimann.
Alfred Müller.
Bertha Fuchs geb. Müller.
Otto Fuchs.

Beerdigung Mittwoch, den 30. d. M., nach¬

mittags 3 Uhr vom Trauerhause Wollmarkt 2 aus.

Gestern Abend 9 Uhr entschlief sanft nach

langem Krankenlager unsere liebe Tante und

Schwester, Frau Wwe.

| Bertha Hemseleit. |
Im Namen der Hinterbliebenen

Ernst Sackßl, Ober-Postassisstent.

Czersk, 24. Dezember 1903.

Nach Gottes nnerforschlichem
Ratschluß verschied am 2. Feier¬
tage sanft nach langen in Ge¬
duld ertragenen Leiden unsere
innigstgeliebte Tochter, Braut,
Schwester,Schwägerin u. Tante

Martha Kühn
im noch nicht vollendeten22. Le¬
bensjahre, was tiefbetrübt im
tiefsten Schmerz anzeigen

Die trauernde« Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet Diens¬

tag, nachmittags '/ZZUhr vom

Trauerhause Thornerstraße 30
aus statt. (673

Am
“

Ltzelhuacylsselerrage,
früh 1 Uhr, entschlief sanft nach
kurzem, aber schwerem Leiden
unser innig geliebtes Böhnchen

Herberth
im Alter von 4 Jahren 2 Mo¬
naten, was mit der Bitte um

stille Teilnahme tief betrübt
anzeigen (655

die trauernden Eltern
Hugo Oeck 11. Frau.

Schleusenau, d. 27.12.1903.
Die Beerdigung findetDiens-

tag, d. 29. d. M., nachm. 3 Uhr,
von der Leichenhalle des ev.

Friedhofs zuJägerbof aus statt.
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s* Als Verlobte empfehlen sich

2 Clara Koch

| Julius Busch
9 Brombirg Berlin

Todesanzeige.
Gestern Abend 7V* Uhr entschlief sanft nach längerem Leiden

unser innig geliebter Bruder, Schwager und Onkel,

der Rechtsanwalt

Caesar Sally Liter
im Alter von 45 Jahren.

Schmerzerfüllt zeigen dieses statt jeder besonderen Meldung an

Bromberg, den 27. Dezember 1903

I>ie Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet statt Dienstag, den 29. d. Mts., nachm. 2 Uhr,

von der Leichenhalle des israelitischen Friedhofes. (2

Am 26. d. Mts. verstarb hier nach schwerem Leiden der beim

hiesigen Landgericht zugelassene Rechtsanwalt (3

Herr Caesar LEIlauer.
Ausgestattet mit umfassender Rechts- und Gesetzeskenntnis, Gradheit

des Charakters und gewinnender Liebenswürdigkeit bat er es verstanden,
sich in seinem Berufe unsere Hochachtung und das Vertrauen seiner

Klienten, im persönlichen Verkehr aufrichtige Zuneigung aller zu ge¬

winnen, die ihn kennen gelernt haben.
Sein Andenken wird unter uns in Ehren gehalten werden.

Bromberg, den 28. Dezember 1903.

Ber Präsident, die Birektoren and Mitglieder
des Landgerichts,

Der Erste Staatsanwalt und die Mitglieder der
Staatsanwaltschaft beim Landgericht

■

Bienstag, den 13. Januar 1904, abends 8 Uhr
Im Saale des Civil-Casinos:

Allton Witßk ß
01}^erfcm d * Pkilharm. Orchest.

| Vita Gerhardt, Berlin — Pianistin.

Konzertflügel: Sechsteln.
Einzelbillets a 3 M., Loge u. Stehplatz a 1.50 M.

Konzertarrangement und Billetverkauf:
j M. Eisenhauer, Musikalienban dl., Bahnhofstrasse 3. !

Am 26. d. Mts. verschied unser lieber Kollege (2 j
der Rechtsanwalt

Caesar Littaner
hiersei bst.

Wir verlieren in ihm einen Mann von seltenen Gaben des Geistes

und Charakters, der ausgezeichnet durch reiches Wissen und Schärfe des Ur¬

teils, begeistert für Recht und Wahrheit, beseelt von reinster Uneigen¬
nützigkeit und durchdrungen vom strengsten Pflichtgefühl, eine Zierde

unseres Standes war.

Noch mehr aber betrauern wir in ihm den Menschen, der vielen

ein Freund, von jedem geachtet, uns allen unvergesslich bleiben wird.

Bromberg, den 28. Dezember 1903

Die Rechtsanwälte
dies Landgerichts Rromberg.

Am 26. d. Mts. entriss uns der Tod unseren

verehrten Chef
Herrn Rechtsanwalt

Caesar Littaner.
Seine Herzensgute, seine treue Fürsorge

für uns alle werden jedem von uns unverge s-

lich bleiben.

Das Bureau
des Rechtsanwalts Littaner.

(639

von sofort oder nach 3 Monaten

MässsiÄtiseässti* 's
gut und billig. (688 Zu erst. Neuer Markt 10,

Fr. Beckmann, Danzigerstr. 112. Kellerrestauration. Gediglt.

fAkad. Mal- q. Zelcbeisciiiile
i Emil Kindscher,
G Bahnhofstrasse Nr. 96, II.
Ä Unterricht in all. Fächern,
I Abendkursus im Zeichnen
W nach Gips u. der Natur.

Prospekt steht zu Diensten.

Mein (2

Miuttttailzkurjns
mit ermäßigtem Honorar beginnt

SonnttBtufl, Ui Zunm.
Anmeldungen nehme entgegen.
Balletmeister Plaesterer.

Englisch.
Engländerin erteilt Stunden in
Gram. und Konv. Zu erfrag.
Miss Beall, Hoffmannstr. 10.1.

Französisch.
Französin erfc. Stund. in Gram.
u. Konv. Zu erfr. Mademoiselle
Pdrös, Elisabethstr.14, Hochpl.

10000 Mark
werden per sofort oder später zu
cedieren gesucht. Off. u. A. 10000
an die Geschäftsstelle d. Zeitung.

3 X 3000 M. sind mündel¬
sicher z. 2. 1. 04 zu verg. Näh.
unter G. L. R. d. die Gft. d. Z.

Delikate, ganz besonders empfehlenswerte

Pttnfeh - Essenzen
wie: (2371

Burgunder, Ananas, Schlummer, Deutscher Kaisers
Schwedischer, Arae, Rum

I B. Kasprowicz,
Gnesen. Berlin. Hamburg. |

! Ancker Werner, grosberg, Damgerstr. 52.

Pianino 1
®

Mene Sendung: In bekannt hervorragender
Qualität nochmals eingetroffen n. empf. zu

billig. Preisen unter Knlant. Bedingungen.

3 gebe. Plaiilno’s
auch ans Lager und verkaufe billig.

Dos-Pianoforte-Fabrik

C. J. <|oandt (81S

Nieder!. Bromberg, Thornerstr. 55.

töeinstubeivIRestaurant
und Cafe

Friedrichstrasse 45. Kaiser-Wilhelmsplatz 1.

Original-A h ss h <nk
von Tücher- u. Hiigger-Bier.

--=: D iners
von 13—3 Uhr.

Suppe — 2 Gänge — Compot — Speise
und Käse ä Couvert .... 1,00 Mit.

do. 1 Gang mehr u. Nachtisch . 1,50 „

Franz. Küche. Eigene Conditorei.

Zur Gründung eines allgemeinen 692)

Arbeiter Vereines
für In- und Ausland

werden Mitglieder gesucht. Audienz erteilt täglich von 4—8 Uhr
abends Herr P. K. Safmailt, Zentral Hotel Zimmer Nr. 3.

WfäSfflg**Rrnchcholtolade U 80 Pf—

KWWM bei 5 Pfd. »5 Pf., bekannte

MWMM Oüte, empf. il. Bülclt, Rromberg.

Aus allen Teilen Deutschlands
ist in den letzten Tagen bei uns angefragt worden, ob es wahr sei,
daß nach dem 1. Januar 1904 der

echte Knker-Main KXpeDr
(In 100 Teilen: Span. Pfeffer 3 — Weingeist 44 - Kampfer 1.5 — Äth. Öle
(Rosmarin, Thymian, Lavendel usw) 2,5 —Pfeffermünzwaffer 15 — Melissen¬
wasser 15 - Kamillenrvaffer !0 — Med. Seife l Salmiakgeist 8 — Gefärbt.)
nicht mehr verkauft werden du fe. Diese Ausstreuung ist unwahr
und kann nur den Zweck haben, die Unterschiebungen von Nach¬
ahmungen zu erleichtern. Es liegt dessalb im Interesse aller,
die das altbewährte Hausmittels auch ferner echt mit
der Marke haben wollen, jedesmal ausdrücklich (227

Richters Anker-Pain-Expeller
zu verlangen und uns jeden Fall mitzuteilen,

(

wo an Stelle des

echten Präparats eine Nachahmung, kenntlich daran, daß die

Fabrikmarke „Anker“ fehlt, verabfolgt werden sollte.
F. Ad. Richter & Cte. in Rudolstadt.

Kaiser-Panorama
Wilhelmftratze 12.

Diese Woche : Eine Reise in der
sächsischen Schweiz. (1

Stadttheater.
Teilnehmer zu einem Passepartout
2 Billets erstes Parkett, ges. Off.
u. A. K. 18 a. b. G sch. d. Ztg.

lOOStitfbofleit Hü
100 Cmerts (undurchsichtig)

kosten zusammen 60 %
6.S.Blumenthal,|ricbridi8r.lO/ll.

Schlittschuh.
schärft und repariert. (3

Paul Reim, Posenerstr. 2

Restaurant Monopol
Neuer Wirt. Neu renoviert.

Helte litnü Mi
3) H. Swiecicltl.

Jeden Dienstag, abends 6 Uhr:
Frsch. Leber-, Blnt-
it. Grützwurst nebst

Suppe. (268
Eduard Beeck, Elisabethstr. 17,

Ecke Mittelstraße.
Vom 1. Januar 1904 offeriere:

Vollmilch . . . p.Ltr.lSPf.
Magermilch. . „ „ 4 „

Buttermilch . „ „ 6 „

siiße n. saure Sahne „ „ 60 „

Schlagsahne . „ „ 120 „

ff. Tafelbutter p.Pfd. 130 ..

frei Haus durch Verkaufs¬
wagen und Läden. Bei größerem

Bedarf erbitte direkte Anfrage.

6i6niti$tt8of, Feldsir. 26.

AAAAA»

Urme«- k
MttUitzmtgs-Dem« [

Brmljcrg.
Sonnabd., 9. Jan. 1904 v
in Patzer’s Konzertsaal. ^

WohlMiqkeitS-
BmleOnng.

Anfang präzise 9 Uhr.
Billets : Sitzplatz Mk. 1,50

Stehplatz Mk. 1,~
tut Vorverkauf b. Hrn. Max|
Aronsohn, Friedrichsplotz 9.1

„Der Wohltätigkeit werden \
keine Schranken gesetzt.“

A Nach ber Vorstellung
mr Tanz.-«

5 Der Vorstand. j
^ Rudolf Jacobi.

Concordia.1
Heute

$«9 herrliche!
WeihMchts-PrsgrmM. n

Anfang 8 Uhr. »

Stadt-Theater.
Montag: (Zn klein. Preisen)
Maria Stuart.

Dienstag:
Maria Theresia.

Mittwoch:
Her Strom.
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